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Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden

für Amts und

Gemeinde Behörden

Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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Vom deutſchen Ozeanflug.
Der Dreiſtundenſlug der „Europa“.

Am Sonntag um 18 Uhr 25 Minuten ſtartete die
„Europa“ mit den Weltrekordfliegern Edzard und Riſticz
vom Deſſauer Flugplatz und am ſelben Tage um 21 Uhr
55 Minuten ging ſie wieder in Bremen nieder. Jhre Rück
kehr iſt auf

ernſte Motorſtörungen
zurückzuſühren, die ſich nach etwa Aſtündiger Fahrt über
der Nordſee plötzlich eingeſtellt hatten und die Flieger
Riſtich Und Edzard nach vergeblichen Ver
ſuchen zur Behebung des Schadens zur Umkehr zwangen.
Die Auffindung des Landungsplatzes in Bremen geſtaltete
ſich ziemlich ſchwierig. Schließlich konnten aber die Flieger
die Lichter des Landungsplates entdecken. Die Landung
war trotz aller Vorſicht der Flieger ziemlich hart, konnte
aber ohne perſönlichen Schaden der beiden Flieger und

ihres Paſſagiers Knickebocker durchgeführt werden.
Das Fahrgeſtell wurde jedoch unter der ſtarken Laſt (ſie

nahmen 3800 Kilogramm Betriebsſtoff von Deſſau aus
e en und einer der Propeller gebrochenDer Ozeanflieger Edzard äußerte ſich folgendermaßen

über ſeine Notlandüng: „Zwiſchen Oldenburg und Emden
gerieten wir in ein ſchweres Gewitter. Unaufhörrich um
zuckten uns die Blitze und ſchwarze Wetterwände ſchloſſen
Uns ein. Gut hundert Kilometer nordweſtlich Borkunz
wurde unſere Maſchine von Gewetervsen
furchtbar geſchüttelt. Plötzlich ſtellten wir feſt, daß
vor allem auch noch unſer Motor überaus egelmäßig
arbeitete Jch entſchloß mich daher im Ein verſtändnis mit
Riſticz ſchweren Herzens zur Umkehr. Jch Sabe das Ge
fühl, richtig gehandelt zu haben, indem ich kehrte. Jch
flog alſo Bremen an und kandete auf dem Flergpkat. Jn
folge der im Verhältnis zum Leergewicht dretfachen Be

laſtung zerbrachdas Fahrgeſtell und der Schwanz
des Flugzeuges zerknickte. Rumpf und Kabine blieben
heil, die Jnſaſſen unverletzt. Jch hoffe, den Flug bal
digſt abermals antreten zu können. Die Ent
ſcheidung darüber liegt bei den JunkersWerken.“

Stark beſchädigt.
Die „Europa“ hatte übrigens bereits in der Gegend

von Magdeburg die Fühlung mit der „Bremen“ verloren.
Die genaue Unterſuchung der „Europa“ hat ergeven,

daß das Flugzeug bei der Notlandung auf dem Bremer
Flugplatz ſchwerere Schäden erlitten hat. Der Propeller
iſt völlig unbrauchbar geworden, ebenſo iſt das Fayrgeſtell
nicht mehr zu gebrauchen. Die „Europa“ iſt zlech zu
ſamengeklappt und liegt auf der Erde. Der Schvanz iſt
völlig abgebrochen, ſo daß man mit Beſtimmtheit an
nehmen kann, daß das Flugzeug vorerſt nicht wieder lug-
r r werden kann.

ür eine Perſon in der ganzen Welt wird ſich über
dieſe allzu kurze Reiſe der „Europa“ gefreut haben, das
iſt die Gattin des Paſſagiers Knickebocker, die in Bremen
weilte und ihren Gemahl ſo ſchnell wiederſehen konnte.

Aber ein ſolches Unternehmen erfordert Ausdauer und
es iſt noch nicht aller Tage Abend.

Das Junkers-Flugzeug „Europa“ wird von Bremen
nach Deſſau zurücktransportiert werden, wo erſt nach dem
Eintreffen der mit dem Begleitflugzeug „G. 31* zurück
erwarteten Flieger Edzard und Riſtiez ein Beſchuß über
einen weiteren Flug gefaßt werden wird.

Auch das Begleitflugzeng gelandet.
Das Begleitflugzeug der Junkers-Werke, vas

die Amerikaflieger bis Irland bringen ſollre, gisg zuerſt
nieder. Bei dem Nebel und den ungünſtigen Weſterver
hältniſſen hielt man es für ein zu großes Niſtko, die
ſchwere Junkers Maſchine nach Sugkaad über das Waßer

fliegen zu laſſen.

„Bremen“ und „Europa“
zurückgekehrt.

Widrige Wetter verhältniſſe
Wegen des anhaltenden Sturmes auf dem

Atlantiſchen Ozean mußte auch das nach der Nor
landung der „Europa“ weitergeflogene zweite

Aeberſeeſlugzeng „Bremen“ die Weiterfahrt ab
brechen und zurückkehren. Weſtlich von Jrland
machte die „Bremen“ kehrt und richtete den Kurs
wieder nach der Heimat. Am 16.30 kam ſie in
Deſſau an und landete glatt. Die Piloten ſind
wohlauf.

Drotz Sturm und Wetter wollten die erſten Piloten,
die ſeinerzeit den Europa AmerikaFlug wagten, die
Franzoſen Nungeſſer und Colt, den Atlantik auf alle Fälle
überqueren. Jhr Schickſal, der Untergang in den Wellen,
iſt tragiſch es gibt zu denken Anlaß. Die deutſchen Atlan
tikflieger hatten vor ihrem Start noch ein Telegramm an
die Mütter der beiden verunglückten Franzoſen geſchickt.
Sie haben nach ihrem jetzigen Aufſtieg mit denſelben Ge
walten zu kämpfen gehabt, aber ſie zogen aus dem Schick
ſal Nungeſſers und Colis die richtige Lehre, das heißt, ſie
kehrten zurück, als es noch Zeit war.

Am Sonntag um 18 Uhr 20 Minuten ſtartete die
„Bremen“ mit Looſe und Köhl als Piloten und
Freiherrn v on Hühnefeld als Paſſagier. Der Flug
Deſſau Dublin iſt mit einer durchſchnittlichen Geſchwin

digkeit von 118 128 Kilometern in der Stunde vor ſich
gegangen. Das iſt ein äußerſt langſames Tempobeſonders wenn man bedenkt, daß man vorher mit einer
Reiſegeſchwindigkeit von etwa 135 bis 140 Kilometerſtun
den gerechnet hatte. Die „Bremen“ iſt in Hannover, Osna
brück, Wakefield und Tombi (England), dann in Dublin

Die „Bremen nach dem Abflug.

geſichtet worden und flog dann über Jrland in der Rich
tung Atlantik. Dann kamen Meldungen, das Flugzeug habe
wegen des herrſchenden außerordentlich ſtarken Gegen
windes am Montag den Rückflug angetreten. Um 8 Uhr
50 Minuten iſt es nach einer Meldung der Junkers-
Werke über dem Flughafen Chapel geſehen worden. Der
Wortlaut der Meldung war folgender: „Nach unver
bürgten Meldungen aus Mittelengland ſcheint ſich das
Flugzeug „Bremen“ wegen des herrſchenden außerordent
lich ſtarken Gegenwindes auf dem Rückweg zu befinden.
Das Fluggzeug ſoll 8.59 Uhr über dem Flughafen Chapel
und 11.15 Uhr über Pulham geſichtet worden ſein mit
ſüd bzw. ſüdſüdöſtlichem Kurs.“ Eine Beſtätigung der
Rückkehr kam dann erſt um 16 Uhr 30 Minuten aus Deſſau,
als die Flieger glücklich landeten.

Das Anwetter über dem Akllantik.
Nach amerikaniſchen Wettermeldungen herrſchte auf

dem Atlantiſchen Ozean Weſtſturm der Stärke 11 vis 12.
Die Windverhältniſſe werden weiterhin beeinflußt durch
die Lage der Tiefdruckgebiete. Südlich des Kerns herrſcht
Weſtwind, nördlich davon Oſtwind. In den letzten Tagen
lag nun der Kern der atlantiſchen Depreſſion ziemlich weit
im Süden, ſo daß auf dem größten Teil der Flugſtrecke
Oſtwind zu beobachten war. Seit Sonnabend hat ſich nun
jedoch der Kern weiter nordwärts verſchoben, ſo daß ſich
dementſprechend auch die Weſtwindzone weit nach Norden
ausgedehnt hat. Die Eegenwinde treten bis über die
Hälfte der Flugroute auf Erſt dann, über der zweiten
Hälfte des Ozeans, flauen ſie etwas ab. Über der Mitte
des Ozeans iſt ein ganz ſchwaches Diefdruckgebiet in Ent
wicklung begriffen, das nordoſtwärts vordringt und An
ſchluß an das über Jrland liegende Tief gefunden hat.

Amerikaniſche Vorbereitungen.
Jn Chikago waren auf die Nachricht vom Abflug hin

die Arbeiten für die Empfangsvorbereitungen beſchleunigt

Kleine Zeitung für eſſige Leſer
Auf der Würzburger Tagung der Saarvereine wurde in

einer Entſchließung die Rückgliederung des Saargebietes zum
Deutſchen Reich gefordert.

Von den zwei Flugzeugen, die am Sonntag in Deſſau
ſtarteten, um den Atlantik zu überqueren, mußte das eine, die
„Europa“ nach dreiſtündigem Fluge kanden, das andere, die
„Bremen“, kam wegen widriger Wetterverhältniſſe nach
22 Stunden nach Deſſau zurück.

Aus Portugal wird gemeldet, daß die Regierung Herr der
Lage ſei und daß die Anſührer deportiert werden ſollen.

Der chineſiſche Generaliſſimus Tſchinkaitſchek iſt vom Ober
kommando zurückgetreten und will ſich ganz von der Politik
zurückziehen.

e cèceeoeeeeSI eeS 3worden. Der Empfang der deutſchen Flieger ſollte in
keiner Weiſe dem nachſtehen, der Lindbergh bereitet wurde.
Colonel Lindbergh ſelbſt hat von Newyork aus den
JunkersFliegern beſten Erfolg wünſchen laſſen. Auch
Philadelphia hatte alle Vorbereitungen beendet.

Die amerikaniſchen Rundfunkſender unterbrechen ihr
laufendes Programm, um das Publikum über den Ver
lauf des Fluges zu orientieren. Die Vereinigten Deut
ſchen Geſellſchaften haben eine Erklärung veröffentlicht in
der ſie die Bedeutung des Transozeanfluges für die Be
ziehungen der beiden Länder betonen. Trotz der Rückkehr
der beiden deutſchen Atlantikflieger loben die Amerikaner
ihre Tapferkeit. Sie haben ihr Leben nicht ſinnlos ge
opfert, um ihre Tatkraft für große Leiſtungen für das
Deutſche Reich noch aufzuſparen.

Die Franzoſen noch nicht geſtartet.
Die „Columbia“, das Flugzeug Levines und Drou

hins, iſt von unbekannter Hand beſchädigt worden und
muß erſt repariert werden, bis es die Reiſe über den
Atlantik antreten kann. Auch die anderen franzöſiſchen
und engliſchen Flieger warten wegen des ungünſtigen
Wetters noch weiter auf den Abflug.

Die Beſatzung der „Germania“.
Jn der Beſatzung der „Germania“ Könneckes, der

jetzt in Köln weilt und Probeflüge macht, iſt ein Wechſel
eingetreten. Jm Jntereſſe der ſicheren Durchführung
des bevorſtehenden Fluges iſt Graf Solms zu
dem Entſchluß gekommen, daß die Bedienung der
Funkanlage des Flugzeuges in die Hand eines erſt
klaſſigen Funkers gelegt wird. Durch den Rücktritt des
Grafen iſt in der Ubernahme des größten Teils der Koſten
des Fluges durch Graf Solms keine Anderung eingetreten.
Könnecke beabſichtigt, nach einem erfolgreichen Flug mit
einem für einen ſpeziellen Zweck neu zu bauenden größe
ren Flugzeug im nächſten Jahr einen großen Flug zu
unternehmen, bei dem Graf Solms ſein Begleiter ſein ſoll.

Die Tagung der Gaarvereine.
Das Saarproblem ein Unruhezentrum Europas
Der Bund der Saarvereine hielt in Würzburg ſeine

ſiebente Tagung ab. Eingelaufen war eine große Anzahl
telegraphiſcher Grüße, u. a. vom Reichspräſiden-
ken, vom Reichskanzler, von faſt ſämtlichen Reichs
miniſtern uſw. Verwaltungsdirektor Vogel Berlin
en a die Treue der Saargebietsbevölkerung zum deut
ſchen Vaterlande ſowie ihre Abwehr der franzöſiſchen
Annexionsbeſtrebungen.

Jhren Höhepunkt fand die Tagung mit der unter der
Deviſe „Das Saargebiet will heim“ veranſtalte
ten Kundgebung für das abgetrennte Saar- und Pfalz
gebiet. Der katholiſche Pfarrer Gunggarten-Saar-
brücken gab ein erſchütterndes Bild der tätſfächlichen Lage
des Saargebiets und der Nöte ſeiner Bewohner. Er kenn
zeichnete das Saarproblem als ein Unruhezentrum
Europas und erhob die Forderung der Rückgabe des
Saargebiets an die deutſche Heimat im Namen der poli
tiſchen Gerechtigkeit, im Intereſſe der wirtſchaftlichen Frei
heit und nicht zuletzt aus kulturellen Gründen.

Die Kundgebung fand ihr Ende mit der ein ſt im
migen Annahme einer Entſchließung in dergegen die Nichtachtung des Selbſtbeſtimmungsrechts dert
Völker in der Frage der Saarregelung Einſpruch erhoben

Und von den in Frage kommenden Regierungen, vom
Völkerbunde und vom Weltgewiſſen gefordert wird, daß
unter Zugrundelegung des Bevölkerungswillens an der
Saar und unter Anerkennung des Selbſtbeſtimmungs
rechts die Verſailler Saarregelung umgehend der natür

lichen Löſung zugeführt werde, nämlich der vorbehaltloſen
Rückglie derung des Saargebietes zum
Deutſchen Reich, zu Preußen und zu Bayern.
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Das unruhige Portugal.
Aus Liſſabon kam die Kunde von dem Ausbruch

einer neuen Revolte mit dem Verſuche, die jetzige Re
gierung zu ſtürzen. Wie immer bei ſolchen Gelegenheiten,
widerſprachen ſich die erſten Meldungen. Eine offizielle
Auslaſſung der portugieſiſchen Regierung behauptete, daß
es beim Verſuch geblieben ſei und die Regierung voll
kommen die Lage beherrſche. Von anderer Seite wurde
über Paris gemeldet, daß das Ganze einen ernſthaften
Charakter trage. Die Regierung ſollte aus Liſſabon ge
flüchtet ſein und ſich in einem benachbarten Ort nieder
gelaſſen haben. Schwieriger wurde die Beurteilung der
Angelegenheit noch, weil gleichzeitig verlautete, daß ſich
auch in Oporto Unruhen gezeigt hätten. Das war ein
Anzeichen dafür geweſen, daß die Bewegung keinen reinen
lokalen Charakter trug, wie es nach den erſten Meldungen
der Fall zu ſein ſchien

Wenn man die verſchiedenen ſich widerſprechenden
Meldungen aus Liſſabon kritiſch betrachtet, dann hat ſich
dieſe letzte achtzehnte Revolte in den ſechzehn Jahren ſeit
Beſtehen der Republik ungefähr ſo abgeſpielt: Der
General Carmona, gleichzeitig Miniſterpräſident und
Präſident der Republik, war bereits mehrfach aufgefordert
worden, eine s der beiden Amter aufzugeben. Er ließ ſich
endlich dazu herbei, den Oberſten Paſſos Son za zum
Vizeminiſterpräſidenten zu ernennen. Dieſer, ein den
Linksparteien angehörender Offizier, war der Mehrzahl
der Mitarbeiter des Präſidenten verhaßt, da dieſe größten
teils Monarchiſten ſind. Es bildete ſich eine Verſchwörung,
an der ſich zahlreiche Offiziere beteiligten. Dieſe drangen
mit vorgehaltenem Revolver in den Miniſterrat ein und
forderten die ſofortige Demiſſion Carmonas. Nach der
Weigerung des Miniſterpräſidenten gaben die Verſchwörer
mehrere Schüſſe ab, die Carmona und einige Miniſter
verletzten. Jn der Aufregung entkamen die Attentäter,
die Garniſon wurde alarmiert.

Der Putſch ſelbſt verlief anſcheinend in der für Por-
kugal üblichen Weiſe. Während in vielen anderen Ländern
bei ſolchen Gelegenheiten die Landgerichte viel Arbeit be
kommen und Todesurteile gefällt und auch vollſtreckt wer
den, iſt man in Portugal nicht ſo heftig, vermutlich, weil
die Unruhen im allgemeinen wenig Blut erfordern und
anſcheinend ſchon zu einer Landesgewohnheit geworden
ſind. So hat man auch diesmal nur zu dem Brauche der
Verbannung gegriffen wenn man den einlaufenden
Nachrichten trauen darf. Die Hauptführer, darunter der
Oberſt Camara, ſollen an Bord eines Kriegsſchiffes
gebracht werden, das ſie nach einiger Zeit auf den Cap
Verdiſchen Jnſeln abſetzen ſoll. So würde in einem ge
wiſſen Sinne gleichzeitig für eine Vermehrung der weißen
Bevölkerung der afrikaniſchen Kolonien Portugals ge
ſorgt. Außer nach den Cap Verdiſchen Jnſeln wurden im
Laufe der letzten Jahre zahlreiche andere Rebellenführer
auch nach Angola und Moſambik geſchickt. Eine Jnter
nierung an Bord von Kriegsſchiffen im Liſſaboner Hafen
oder in den dortigen Forts hatte ſich als unzweckmäßig
herausgeſtellt, da die Betreffenden mit Hilfe von Freunden
doch bald wieder befreit wurden.

Der Grund zu dieſer immerhin milden Behandlung
von Aufrührern dürſte vor allen Dingen auch darin
liegen, weil jeder in Portugal und veſonders jeder Poli-
tiker weiß, daß vermutlich die Revolution, um die es ſich
gerade handelt, doch nicht die letzte iſt. Denn durch

die Niederſchlagung irgendeines Putſches iſt bisher nie
ein dauernder Zuſtand geſchaffen worden. Das ganze
Staatsweſen befand ſich eben nur weiter im ſogenannten
labilen Gleichgewicht, d. h. es bedarf nur immer eines ge
ringen Anſtoßes, um eine neue Revolte hervorzurufen.

Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß es ſich
hier um den achtzehnten Putſch ſeit Beſtehen der Republik
handelt. Dieſe Anhäufung zeigt zur Genüge, wie unſicher
die ganzen portugieſiſchen Verhältniſſe ſind. Bekommt man
doch vom ſtaatlichen Leben Portugals einen ähnlichen Ein
druck, wie wenn man früher von den vielen Revolutionen
in Südamerika und in Mittelamerika las. Dort iſt, beſon
ders was Südamerikag anbelangt, eine Wendung zum
Beſſeren eingetreten. Dieſe dürfte in Portugal noch lange
auf ſich warten laſſen, falls nicht, wie in Spanien oder
Jtalien, eine Perſönlichkeit die Lenkung des Staates
in die Hand nimmt, die die nötige Energie beſitzt. Por-
tugal befindet ſich ſeit Abſchaffung der Monarchie in einem
Kbergangsſtadium. Was ſich jetzt in Portugal abſpielt, iſt
mehr ein Kampf um die Macht in der Republik, ob dieſe
nach wirklich demokratiſchen Grundſätzen geleitet werden
ſoll oder von einer Kamarilla ausgeübt wird. Ahnliche
Erſcheinungen ſehen wir in Griechenland. Es iſt nicht
unintereſſant, zu ſehen, daß die Flügelländer des Mittel
meerbeckens, Portugal und Griechenland, eine ungefähr
gleiche Entwicklung haben.

Der Putſchverſuch in Portugal.
Mißlungenes Attentat auf den Staatspräſidenten.

Vor einigen Wochen bereits wurde gemeldet, daß ſich
in Portugal eine neue Revolution vorbereite. Jn
Liſſabon war die Ruhe in den letzten Tagen nur noch durch
die verſtärkten Militärpatrouillen aufrechterhalten worden.
Jetzt hat aber die ſeit langem beſtehende Spannung ſich in
einem neuen Putſchverſuch Luft gemacht.

Als Auſtakt wurde ein Attentat auf den Staatspräſi
denten General Carmonag, der ſich zum Diktator des
Landes gemacht hat, unternommen. Der Anſchlag, der
mißlungen iſt, ſollte das Signal für eine neue revolutiv
näre Erhebung bilden.Nach den letzten aus Liſſabon vorliegenden Meldun
gen iſt der Staatsſtreich mißlungen. Die Regierung er
klärt, Herr der Lage zu ſein. Der Führer der Aufſtands
bewegung, Hauptmann Filomena Camaro, ſoll ver

aftet worden ſein.n Einige Der drangen, wie noch berichtet wird
in die Konferenzzimmer der Miniſterien, vor allem in da
Kriegsminiſterium, ein. Als der Kriegsminiſter ſich
weigerte, ſich auf eine Diskuſſion einzulaſſen, und den
Offizieren ihre Verhaftung mitteilte, gab Leutnant Sar-
ment a Revolverſchüſſe in der Richtung der Regierungs
mitglieder ab und traf den Sekretär des Finanzminiſter

mit einem Schuß Der Präſident der Republik warf ſich
entſchloſſen auf die Offiziere, doch gelang es Sarmento zu
nächſt, zu entkommen. Kurz darauf wurde er jedoch ver
haftet Vorher hatten Offiziere verſchiedener Regimenten

verfucht, die Truppen aufzuwiegeln. Sie hatten damrr
jedoch keinen Erfolg. Das Betreten der Kaſerne
wurde ihnen verwehrt. Die Regierung hat im Fluglager
von Amadora im Hinblick auf etwa eintretende Ereigniſſe
Truppen konzentriert.

Tſchiangkaitſchek tritt zurück.
Abkehr von aller Politik.

Jn einem Rundſchreiben „An das chineſiſche Volk“
teilt General Tſchiangkaitſchek ſeinen Rücktritt von ſeinem
Poſten als Generaliſſimus der Nangkingarmee mit und
gibt bekannt, daß er ſich nicht mehr mit Politik beschäftigen
und ſich ins Privatleben zurückziehen werde.

Ganz freiwillig ſcheint Tſchiängkaitſcheks Rücktritt nicht
erfolgt zu ſein, wegen ſeiner Niederlagen ſoll der General
ſein Anſehen bei ſeinen Anhängern verloren haben und
durch eine Parteikonferenz vom Oberkommando enthoben
worden ſein. Jn einem Telegramm ſeiner Generale wurde
er als der Mann bezeichnet, dem die Hauptſchuld an Du
Verlängerung des Bürgerkrieges zuzuſchreiben ſei.
Nanking ſollen große Brände ausgebrochen ſein, und man
nimmt an, daß die Südtruppen ihre Munitionsvorräte
zerſtören, damit dieſe nicht den Nordtruppen in die Hände
fallen. Die Truppen des Generals Tſchiangkaitſcheks ſind
aufs ſchwerſte geſchlagen und ſollen ſich in voller Auflöſung
auf der Flucht vor den Nordtruppen befinden.

Bau ländlicher Ledigenheime.
Aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge.
Um die Ablöſung er land wirtſchaftlicher Ar

beitskräfte noch weiter zu erleichtern, erklärt ſich der preußiſche
Miniſter für Volkswohlfahrt im Einvernehmen mit dem Präſi
denten der Reichsarbeitsverwaltung bereit, zunächſt verſuchs
weiſe auf den Neubau ländlicher Ledigenheime, die aus
ſchließlich zur Unterbringung deutſchſtämmiger Landarbeiter
veſiimmt ſind, aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſen
fürſorge zu fördern. Umbauten vorhandener Maſſivge
bäude zu Ledigenheimen für deutſchſtämmige Landarbeiter
können gleichsfalls gefördert werden, falls dies dringend ge
boten erſcheint und es ſich um einen größeren Umbau handelt.
Als Wohn fläche gilt die geſamte Grundfläche des Ledigen
ne re der n ter Einbegriffen ſind ausgeaute heizbare Dachräume, ſofern für einwandfreien Wärme
ſchutz geſorgt iſt. Dachräume, deren ſchräge Wände tiefer als
4,20 Meter über Fußbodenoberkante r ne rt werden,
kommen bei der Beihilfe nicht in Frage Keller, Abſtellräume, nicht
maſſive Abortanlagen ſowie die Grundfläche von Treppen
bzw. des Treppenhauſes ſind ausgeſchloſſen.

Politiſche Rundſchan e
Deutſches Reich

Kriegsbeſchädigte gegen das Kriegsſchädenſchlußgeſetz.
Jm Reichsfinanzminiſterium fand eine Beſprechung

über den Entwurf des
geſetzes ſtatt, an der die Vertreter aller beteiligten
Organiſationen teilnahmen. Die „Arbeits gemeinſchaft für
den Erſatz von Kriegs und Verdrängungsſchäden“ gab
Se Erklärung ab, die ſich in ſcharfer Weiſe gegen den
Geſetzentwurf richtet. Die vorgeſehene eine Milliarde ſei
nur ein Drittel deſſen, was die Arbeits gemeinſchaft ge
fordert habe. Die Arbeits gemeinſchaft lehne daher eine
Erörterung des Entwurfes mit dem Reichsminiſterium auf
der jetzigen Grundlage ab.
Der Abſchluß der Verfaſſungsfeier des Reichsbanners.

Auf der Bundesverfaſſungsfeier des Reichsbanners
in Leipzig ſprachen außer dem Bundesvorſitzenden
Otto Hörſing und dem früheren Reichskanzler Dr.
Wirth der Geſchäſtsführer der Windthorſtbünde, Zen
trumsabgeordneter Dr. Krohne, der hauptſächlich ſtch
mit der Anſchlußfrage befaßte, und der demokratiſche Ab
geordnete Erkelenz, der mit dem Rufe ſchloß:
Deutſchland lebt, weil es ein Volksſtaat iſt!“ Nach der
Weihe des neuen Banners, das der Reichsausſchuß der
Bundesleitung geſtiftet hatte, formierte ſich ein Feſtzug
mit zahlreichen Teilnehmern und vielen Fahnen und
Spielmannszügen.

Nordamerikfa.
M Das Flottenbauprogramm der Vereinigten Staaten.

Am Schluß einer Konferenz mit dem Präſidenten Co o
lIidge erklärte General Lord, der Direktor der Haus
haltsabteilung im Schatzamt, der Präſident habe eine
weſentliche Erhöhung der nächſtjährigen Aus
gaben für die nationale Verteidigung und zwar ſo wohl
für Armee wie Flotte, gebilligt. Das fünffährige
Heeres, Marine und Luftflottenprogramm werde raſch
durchgeführt werden. Man werde mit dem Bau von ſechs
neuen Kreuzern beginnen außerdem würden andere
Flotteneinheiten moderniſiert werden.

Aus In und Ausland
Berlin. An den diesjährigen Manövern des Reichs

heeres wird wieder eine Anzahl aus ländiſcher Offi
zie ren teilnehmen. re t bulgariſche, ſchwediſche,
xuſſiſche, ungariſche, finniſche, chileniſche, japaniſche und
ſchweizeriſche Offigiere haben um die Erlaubnis zur Teil
nahme nachgeſucht.

Eupen. Hier fand ein Katholikentag der deutſch
i in in. Gebiete Eupen, St. Vith und Malmedy
ftatt. An einem Feſtzug der Katholiken beteiligten ſich etwa
4000 Perſonen.

London. Nach den letzten Berichten aus La Paz iſt die
Lage im Aufſtands gebiet der bolivianiſchen Judia
ner ſehr ernſt. 200 000 Bewaffnete haben die Eiſenbahnlinie
beſetzt. Die Regierung gibt den Ernſt der Lage zu.

Verbandstag der Haus und
Grundbeſitzervereine.

Die Frage der Zwangs wirtſchaft.
Der Zentralverband Deutſcher Haus und Grundbe

ſitzervereine hielt in Bremen ſeinen 48. Verbandstag ab.
Der Vorſitzende des Zentralverbandes verlas eine längere
Kundgebung des Vorſtandes, in der u. a. erklärt wird, daß
das Privateigentum Grundlage unſerer heutigen Wirt
ſchaftsordnung ſei, und daß der deutſche Grund und
Hausbeſitz ſeit Jahrzehnten als die mächtigſte Säule dieſes
Tundaments gelte. Die Erklärung wendet ſich dann gegen

Kriegsſchäden ſchluß

Die Bodenreformbewegung und vetont, daß die jetzige
Einſtellung der bürgerlichen Parteien gegenüber dem
Hausbeſitz zur Stärkung der eigentumsſeindlichen Strö
mung führe Der deutſche Hausbeſitz lege Proteſt ein gegen
die Art, wie die Reichsregierung und der Reichstag in
den letzten Monaten die Geſetzesvorlagen wegen
des Abbaues der Zwangs wirtſchaft be
handelt haben. Der deutſche Hausbeſitz fordere von den
bürgerlichen Parteien eine eindeutige Stellungnahme zur
Frage der Aufrechterhaltung der Zwangswirtſchaft. Der
Zenkralverband erkläre ſich, wie visher, politiſch voll
ſtändig neutral.

9 J y o 1Der Frantfurter Fetterwehrmuſitertag.

A. R. Frankfurt a. M., im Auguſt.
Die Zugangsſtraßen zur Jnternationalen Ausſtellung

„Muſik im Leben der Völker waren ſchwarz von Men
ſchen. Wagen auf Wagen rollten heran, immer neue
Scharen bringend. Was kockte heute die Tauſende ſchon am
frühen Nachmittag? Es war nicht nur die überaus
ſehenswerte Ausſtellung, es waren nicht die Aufführuüngen
und Konzerte fremder Völker, ſondern der „Dag der
Feuerwe hrmuſiker!“ Denn das intereſſierte die
Tauſende, dieſer Wettbewerb der Feuerwehrkapellen.
Sie wollten ſehen und hören, wie der brave Feuerwehr
u der ſo großen Dank verdient, ſich als Muſiker be

ätigt.
Es war eine Luſt, zu hören und zu ſehen, mit welcher

Freude die Feuerwehrleute muſizierten. Aber heute galt es
auch die Ehre der Kapelle hier ſollte die Mühe ihren Lohn
und ihre Anerkennung finden. Viele Hunderte von Feuer
wehrmuſikern aus dem Maingebiet, alle in den ſchmucken
Uniformen ihrer Kapelle, waren dem Aufruf zum Wett
bewerb gefolgt. Ein Preisgericht, dem bekannte Muſtker
wie Arnold Eberl-Berlin, Vorſitzender des Reichs
verbandes Deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer, ſowie
die Frankfurter Kapellmeiſter Nettſträter und Dr.
Rottenberg angehörten ſollte entſcheiden.

Das Läuten der fünf großen Glocken im Feſtpark der
Ausſtellung eröffneten das Preisſpiel. Prachtvoll, wie
alle ihr Beſtes hergaben, wie die Backen ſich an den Drom-
peten und Poſaunen blähten und der Mann an der Pauke
aus Leibeskräften den Rhythmus ſchlug, bis alle davon er
faßt wurden und unwillkürlich die Hörer ſich im Takt be
wegten: die einen nickten mit dem Kopf, andere konnten
nicht mehr ſtillſtehen und ſchlugen den Takt mit dem Fuß
Die Feuerwehr zeigte, daß ſie nicht nur einen Brand
löſchen kann, ſie kann auch entflammen zu Begeiſterung und
ſtürmiſchen Beifall. Als das Preisſpiel geendet hatte, löſte
die hervorragende erſte Schweizer Kapelle „Vereinigte
Waffen aus La ChauxdeFonds, freudig begrüßt von den
Deutſchen, die Feuerwehr ab, während die Richter ſich zur
Beratung vereinigten.
Zur Urtetlsverkündung ſcharten ſich alle um das

rieſige, hoch über den Feſtplatz ragende Podium. Mit
Muſik begann auch dieſer Akt: ſämtliche anweſenden Ka
pellen ſpielten gemeinſam den Feuerwehrmarſch,
ihren Marſch. Und dann verkündete das Preisgericht die
Sieger: die goldene Plakette erhielt die Kapelle
Neu-Jſenburg (Leitung Obermuſikmeiſter Weber),
die ſilberne die Kapelle Bad Homvbur g. Mit einem
Schlußſpiel der erſten Preisträger, die von allen Seiten
Friſch gefeiert und bejubelt wurden, endigte der große

Dag der Feuerwehr.
Aber dieſe Veranſtaltung, die ſolchen Anklang in

weiten Kreiſen des Volkes e hat, ſollte nicht die
einzige bleiben! Jn allen Deilen Deutſchlands und in
allen Berufskreiſen ſollte man derartige Wettbewerbe aus
rufen, die Lohn und Anſporn zugleich ſind. Wir wollen
wiſſen, wie ſie alle ſpielen, die Arbeiter und Handwerker,
auf dem Lande und in der Stadt, wollen wiſſen, ob das
Andenken an den großen Handwerksmeiſter Hans Sachs
noch lebendig iſt, ob würdige Nachkommen des Meiſter
ſingers leben. An alle ergeht daher der Ruf: ſingt und
ſpielt wieder, tragt die Muſik ins Leben! Dann wird es
froher und ſchöner in Deutſchland werden, weil frohe
Menſchen ſeine Bürger ſind!

Weinfeſt in der Gchweiz.
(Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter.

Vevey, im Auguſt.
Vevey, dieſe anmutige Nebſtadt im weinreichen Waadt,

erlebte große Feſttage. Es feierte ſein Winzerſfeſt.
Wohl in keinem Gebiet des Weinbaues wird der Rebe
größere Aufmerkſamkeit erwieſen, wie eben im KantonWaadt. Hier beſteht eine eigene Bruderſchaſt, deren Ziel
der Schutz und Begünſtigung des Weingeländes iſt. Vor
vierhundert Jahren wurde die Winzerzunft unter der De
viſe „Ora et labora“ bete und arbeite ins Leben ge
rufen. Sie hat bis auf den heutigen Tag ihre Bedeutung
bewahrt. Jedes Jahr, wenn Frühling und Sommer ins
Land gekommen ſind, durchſchreiten Zunftmänner die Reh
berge, um ihr Urteil über Stand und Pflege abzugeben.
Dann werden alle drei Jahre den beſten Winzern in der
Zunftſitzung Prämien verabfolgt. Nun fand jetzt zum
erſtenmal wieder ſeit 1905 das Winzerfeſt ſtatt. Jm ver
gangenen Mai ward es verkündet, und ſeit Wochen ſtand
Vevey in den Vorbereitungen. Einheimiſche und Fremde
ſtrösmten vor den Feſttagen in großen Scharen nach
Vevey. 14 000 Beſucher ſtauten ſich auf dem beſonders an
e Amphitheater, deſſen Aufſtellung gegen eine Mil

on gekoſtet hatte. Da donnerten Kanonenſchüſſe, die
Glocken fingen zu läuten an, die drei Tore der Arena öff
neten ſich. Eine Viertelſtunde lang zogen ſie herein, die
2000 Mitwirkenden die vier Jahreszeiten dar
ſtellend. Oben auf der Krönungstribüne ließ ſich der Rat
der Zunft nieder. Ein Chor ſtimmte den „Hymnus an
die Erde“ an.

Die Zeremonie der „Winzerkrönung“, die
immer den Kern des Feſtes vildet, löſte Begeiſterung aus.
Der Oberſte der ehrwürdigen Bruderſchaft rief die Namen
der vier beſten Winzer der letzten zehn Jahre aus, um ſie
zu krönen. Als die Kronen von den vier ergrauten Häup
tern glitzerten, ſchmetterten die Fanfaren und 16 000
Stimmen riefen Beifall. Dann begann das Spiel
der „Vier Jahreszeiten“. Des Winters Chor beſang
die leuchtende Bläue, ſeine Klarheit und Wahrheitsliebe.
Ein anmutiger Marſch begleitete das Einziehen des
Frühlings. Der Herold kündete die Freude des
keimenden, blühenden Lebens. Gärtner und Gärtne
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rinnen Mähder und Heuerinnen ſchwangen ſich im
Ringeltanz. Es nahte der Sommer mit Gruppen in
Farbenpracht. Jhm folgte der Herbſt. Auf bekränztem
Wagen thronte Bachus, der König Wein. Nochmals ver
einigten ſich alle Gruppen zum melodiſchen Sang an das
Vaterland Und nach dreiſtündiger Dauer endete das Feſt
ſpiel. Der Feier folgte ein Bankett, das die eidgenöſſiſchen
Und kantonalen Behörden ſowie das Diplo matiſche
Korps vereinigte.

Das diesjährige Winzerfeſt bewies aufs neue, daß die
alte Dradition noch lebt. Wer die Veveyer Feſttage er
lebte, dem werden ſie unvergeßlich bleiben. Glücklich das
Volk, das noch ſo urwüchſige Feſte feiern kann. E. D.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonß per 100

Kilogramm in Reichsmark.

15. 8. 18.8 15. 8.Weiz., märk etpommerſch. Rogkl. j. Br. 147Rogg. märk. 218-222 re Raps 280285 280 285
pommerſch S Leinſaat Sweftpreuß.

Braugerſte 225-265
Futtergerſte 204-219

DVDikt- Erbſen 40-50 44

204210 eHaſer, märk eluſchken 21,0-22,021,0-230
pommerſch 7 Ackerbohnen 2398weſtpreuß. Wicken 22,9240229Weizenmehl Lupin. blaue np. 100 kg fr Lupin, gelbe 15, 15,
Se SeradellgSack (feinſt. Rapskuchen 14,845,914 8-45,9Mrk. P 35,9-36,7 35,0-36,7 Fantahen 20,9-212 20.9-21

Roggenmehl Srockenſchl I 13 159
p. 100 kg r SoyaSchxrot 19 5-20,3195-20

Berlin br. Torfm 30 70inkl. Sack 31,0-32,5 o Rarfeeete 28 24 C2050

Eierpreiſe. g) Jnländiſche Eier Große, vollſtempelte Eier 18,50, friſche Eier über 55 Gramm u S
ſriſche Eier unter 55 Gramm 10,50, ausſort. Schmuh und kleine
Eier 8—8,50; Ausklandseter: Extra große Eier 13,75
d ne un See o en abweichende Eierkleine un mutzeier 7, e) Ki r 5.Tendenz: Feſter. e J
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Thea Raſche in den Hudſon geſtüärzt.

Die Fliegerin unverletzt.
Poughkeepſie, 12. Auguſt. Die deutſche Fliegerin

Thea Raſche ſtürzte mit ihrem Flugzeug in den Hudſon,
anſcheinend infolge Motordefektes. Weder ſie noch ihr Be
gleiter Hans von Krusdner wurden verletzt. Das Flugzeug
ſank jedoch, bevor es mit den Leinen ſeſtgemacht werden
konnte. Da der Anfall nur dreißig Meter vom Ufer ent
fernt geſchah, war ſofort Hilfe zur Stelle, und die Fliegerin
ſowie ihr Begleiter wurden von einem Ruderboot aufge
nommen und ans Afer gebracht. Fräulein Raſche erſchien
näch kurzer Zeit von neuem an der Unfallſtelle, um die
Bergung ihres Flugzeuges zu leiten

Zwei Ernten jährlich.
Revolution in der Landwirtſchaft

Seit neuerer Zeit erprobt der Landwirt Kurt Fritzſche
auf einem Verſuchsfelde bei Alt-Glienicke in der Umgegend
Berlins eine auf Elektrizität aufgebaute Düngungsmethode.

Das Verſuchsfeld wird von dem Kontrollfeld durch einen
etwa zwei Meter breiten Weg getrennt Durch die Aus
ſtrahlungen von dem Verſuchsfeld aus gehen jedoch die
Wirkungen auch auf das Kontrollfeld über, wobei in dieſem
Jahre ſich die Wirkungen auf einem Bodenſtreifen von etwa
ſechs Meter Länge und Breite zeigten. Jn der Verſuchs
ſtation werden Sommerroggen, Gerſte, Weizen, Zuckerrüben,
Mais, Sojabohnen, Kartoffeln, Hafer, Wintergerſte, Winter
weizen, Winterroggen auf leichtem Sande angebaut.

Das Weſentliche an dem elektriſchen Düngungsverfahren
iſt, daß es die Ernteerträge ganz bedeutend erhöht und oben
drein auch die Vegetationsperiode um ein großes Stück ver
kürzt, wodurch im Jahre zwei Ernten möglich werden.
Jedenfalls ſind die Verſuche glänzend gelungen und die
elektriſche Beeinfluſſung des Wachstums aller Bodenfrüchte
tritt ganz außerordentlich zutage.

Lokales und Provinzielles.
Torgau. Vergangene Nacht gegen 3 Ahr brach im

Grundſtück des Kaufmanns Nixdorf in der Bäckerſtraße ein
Großfeuer aus, das den Dachſtuhl des mehrſtöckigen Ge
bäudes vernichtete. Das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr
verhinderte ein Weiterverbreiten des Feuers auf die Nach
bargrundſtücke. Die Flammen fanden in den auf dem
Boden lagernden Wollſachvorräten und Möbeln des Be
ſitzers reichliche Nahrung. Die Möbel der Mietsleute in
der Bodenwohnung verbrannten. Der Schaden iſt gewaltig,
da die Geſchädigten ſo gut wie nicht verſichert waren. Ueber
die Brandurſache iſt nichts bekannt. Möglicherweiſe liegt
irgend eine Anvorſichtigkeit vor.

Kreiſcha. Ein Hauswirt, der die an eine Witwe ver
mietete Stube, welche dieſe nicht räumen konnte, ſelbſt benutzen

wollte, ſchlug mit einer Axt die Wand nach der Wohnung
der Frau durch. Jn ihrer Angſt ſtürzte die Witwe die
Treppe hinunter und blieb ohnmächtig liegen. Ein Enkel
ſtürzte aus dem erſten Stock zum Fenſter hinaus, da der
Hauswirt mit Erſchießen drohte. Der Mann wurde feſt
genommen.

Mühlberg. (Tod infolge Blutvergiftung) Jm
Rieſaer Krankenhauſe, wohin ſie am Sonntag überführt
worden war, verſtarb am Dienstag Frau Jänicke. Wunden
an den Zehen ſind jedenfalls bei der Arbeit verunreinigt
worden, wodurch Blutvergiftung hervorgerufen wurde, die

Frau Jänicke war 24 Jahre
alt und läßt 3 Kinder mutterlos zurück.

Burgkemnitz, 11. Auguſt. Ende Juli fiel auf der
Bahnſtrecke zwiſchen Wittenberg und Bitterfeld einem Rei-

ſenden aus dem Schnellzuge ein Brillantring im Werte von
ca. 2000 Mark. Dieſer Tage fand ihn der Streckenläufer
Reinhold Schulze auf ſeinem Dienſtgange.

Ein qualvoller Tod. Nach dem Genuß von
Stachelbeeren trank die 17jährige Tochter einer in Chemnitz
auf der Planitzſtraße wohnhaften Familie kurze Zeit darnach
Waſſer. Bald darauf ſtellten ſich heftige Magen und
Darmbeſchwerden ein; auch ärztliche Hilfe vermochte keine
Rettung zu bringen und unter den qualvollſten Schmerzen
erlag die Bedauernswerte dieſer nicht genug zu verurteilenden
Unſitte. Eine ernſte Mahnung an alle Eltern, vor allem
die Jugend anzuhalten, kein Waſſer auf Beeren und Obſt

zu trinken STaucha. (Die Sparkaſſe kommt ins Haus). Zur Be
lebung der Spartätigkeit beabſichtigt die Tauchaer Sparkaſſe,
in aller Kürze das Abholeverfahren einzuführen. Einige
Herren werden beauftragt, Sparbeträge von einer Mark an,
gegen Verkauf von Sparmarken oder gegen Quittungs
leiſtung, überall da zu kaſſieren, wo der Wunſch zur Teil-
nahme an dieſer Einrichtung beſteht.

Halle. (Gegen die Nacktkultur). Der unter Vorſitz
des Profeſſors der Medizin in Halle, Geh. Medizinalrat
Prof. Dr. Abderhalden, ſtehende Aerzte- und Volksbund für
Sexual- und Geſellſchaftsethik des deutſchen Sprachgebietes
hat eine Kundgebung zur Frage der Nacktkultur erlaſſen, in
der es heißt Der deutſche Aerztebund für Sozialethik hält
es für ſeine Pflicht, die deutſche Aerzteſchaft zu einer energiſchen

Stellungnahme gegen die immer mehr um ſich greiſenden
Auswüchſe der Nacktkulturbewegung aufzurufen. Es gilt,
dem Volke warnend klar zu machen, daß hier ernſte Gefahren
auf ſittlichem und damit letzten Endes auch auf geſundheitlichem
Gebiete drohen. Es iſt unſere Pflicht, darauf hinzuweiſen,
daß man hygieniſche Körperkultur in ausreichender und durch
aus zweckentſprechender Weiſe betreiben kann, ohne die voll
ſtändige Entblößung des Körpers

Halle, 11. Auguſt. Jn Willmersdorf bei Groß
Breitenbach (Thüringen) treten die Kohlenweißlinge in ſo
gewaltigen Mengen auf, daß die Gemeinde die Schuljugend
zur Vernichtung der Schädlinge aufgerufen hat und Fang
prämien zahlt.
drei Tagen 800 Kohlweißlinge ab.

Oberröblingen, 11. Auguſt. Als die Schüler zweier
Klaſſen nach Ferienſchluß in der Schule ankamen, machten
ſie erſtaunte Geſichter über die ſeltſame Veränderung ihrer
Klaſſenzimmer. Die Schulbänke ſtanden auf dem Schulhofe,
denn beide Klaſſenzimmer ſind ſeit dem erſten Ferientage
mit zwei Familien belegt, deren Wohnungen durch die
UAeberſchwemmungen unbewohnbar geworden ſind. Die
Schüler freuten ſich natürlich, und ſollen nicht abgeneigt ge
weſen ſein, weiter Ferien zu machen. Ob jedoch jetzt im
Hofe Anterricht abgehalten wird, darüber ſchweigt die Chronik.

Weimar. (Das Roß im Fleiſcherladen). Einen
gewaltigen Schreck bekam ein hieſiger Fleiſchermeiſter, der
friedlich am Fenſter ſeine Zeitung las. Eine Wagendeichſel
fuhr plötzlich durchs Fenſter und ihm an den Hinterfopf.
Das dazu gehörige durchgegangene Pferd erſchien mit den
Vorderfüßen in der Stube Glücklicherweiſe paſſierte nicht
viel Anheil. Eine blutige Pferdeſchnauze und ein vor
Schreck ſprachloſer junger Kutſcher waren das Schlußbild
des Dramas.

Kurioſa im neuen Poſttarif. Langſam ſindet ſich
das Publikum, von Hitze und Sonnenbrand butterweich
geſtimmt, mit den neuen Segnungen, die uns die Poſt brachte,
ab. Schwierig allerdings iſt es für unſeren poſtaliſch unge
ſchulten Laienverſtand, ſich mit dem plötzlichen Neuen abzu
finden. Zum Beiſpiel Eine gewöhnliche Druckſache bringt
uns nicht wenig in Druck Verſchickt man eine ſolche im
Gewicht von 250—500 Gramm von Berlin nach Berlin,
ſo hat man dafür dem Herrn Schalterbeamten 30 Pfennig
zu bezahlen. Jſt man jedoch findig und ein Mann, der
den Groſchen zu ſchätzen weiß, ſo wird man die Geſchichte
nicht als Druckſache, ſondern als Brief verſenden. Man
ſpart dadurch 10 Pfennig, indem man für die notwendige
Briefmarke nur 20 Pfennig berappt, Noch etwas anderes:
Eine Warenprobe im Gewicht von 100 Gramm bedingt im
Inlande Porto von 15 Pfennig. Der Glückspilz jedoch, der
eine ebenſo ſchwere Warenprobe nach dem Auslande dirigiert,
bezahlt nur 10 Pfennig Sehr nett von der Poſt, daß ſie
den deutſchen Heimatverkehr immerhin höher wertet als den
Verkehr mit dem Auslande

Dichtig für die Anterhaltungspflichtigen an Waſſer
läufen und Gräben. In der heutigen Nummer dieſer Zeitung
iſt eine neue Polizeiverordnung für die Schau und Unterhaltung
der Waſſerläufe II., II. Ordnung im Kreiſe Torgau veröffentlicht
Es gehören hierzu ſämtliche Gräben und Waſſerläufe im Kreiſe
mit Ausnahme der Elbe. Die neue Polizeiverordnung enthält
gegenüber den bisher geltenden Beſtimmungen einige Aenderungen,
auf welche die Bekeiligten hingewieſen werden. Es beſtand bis
her für den ganzen Kreis Torgau nur ein Schauamt. Bei den
unzählig vielen Waſſerläufen und Gräben war es unmöglich, daß
ſich dieſes eine Schauamt mit Erfolg der ihm geſtellten Aufgaben
entledigen konnte. Für die Folge beſteht für jeden Waſſerlauf
II. Ordnung ein beſonderes Schauamt, für die übrigen Waſſer
läufe und Gräben iſt in jedem Amtsbezirk ein Schauamt gebildet.
Die Schauämter ſind ſo zuſammengeſetzt, daß alle diejenigen
Gemeinde und Gutsvorſteher, deren Bezirke an den betreffen
den Waſſerläufen intereſſiert ſind, zum Schauamt gehören. Die
Schauämter, bezw. deren Vorſitzende, beſtimmen ſür die Folge,
ganz wie es die örtlichen Verhältniſſe notwendig machen, alljähr
lich einen Termin, bis zu welchem die Räumung der Waſſer
läufe und Gräben zu erfolgen hat. Die Räumungspflichtigen,
welche ihrer Räumungspflicht bis zu dieſem Zeitpunkt nicht nach
gekommen ſind, werden, was bislang erſt nach perſönlicher Auf
forderung möglich war, jetzt ſofort beſtraft, daneben ſelbſt
verſtändlich zur Erfüllung ihrer Pflichten angehalten. Außerdem
hat die Durchführung der Räumung nötigenfalls auf Koſten des
Räumungspflichtigen durch Dritte zu erfolgen. Es muß mit allen
Mitteln verhütet werden, daß die teilweiſe bereits eingetretene
Verwilderung der Waſſerläufe weiter um ſich greift. Welch
ungeheurer Schaden entſtehen kann, wenn ein Waſſerlauf nicht

Ein einziger Schüler lieferte als Ertrag vor

in ordnungsmäßigem Zuſtande iſt, haben die beiden letzten
So mmer deutlich gezeigt. Vornehmſte Pflicht des Landwirts
muß es daher ſein, dafür zu ſorgen, daß die Vorflutgräben jeder
zeit ihre Aufgabe, Vorflut für die Grundſtücke zu bieten, erfüllen
können. Der Amſtand, daß immer wieder gegen ſäumige
Räumungspflichkige mit Dolizeiverfügung vorgegangen
werden muß, beweiſt, daß die Wichtigkeit des Hrabenräumens
noch längſt nicht genügend erkannt wird. Es iſt aber not
wendig, daß ſowohl im Intereſſe des einzelnen, als auch im
geſamten volkswirtſchaftlichen Intereſſe der Ertrag des Grund
und Bodens nicht noch durch dieſe Art Pflichtverletzung geſchmälert
wird. Ein ſtrenges Durchgreifen der Waſſerpolizeibehörden iſt
deshalb unbedingt erforderlich.

GSGchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 15. Auguſt.

Die Landung der „Bremen“.
Berlin. Jn Berliner Luftfahrtkreiſen wird die Durch

führung des Rückfluges und der Landung der „Bremen als
eine große ſlugtechniſche Leiſtung bezeichnet. Dabei wird be
ſonders hervorgehoben, daß Köhl und Looſe die Maſchine nicht
irgendwo unterwegs abgeſetzt, ſondern trotz der außerordent
lichen Witterungsſchwierigkeiten ſicher in den Heimathafen
zurückgeſührt haben. Der Entſchluß zu dem Rückſlug wird als
die einzigmögliche Löſung angeſehen, und es wird beſonders
anerkannt, daß die Piloten ihn gefaßt haben, obwohl ſie natür
lich den Ehrgeiz hatten, den Flug nach Amerika, wennn irgend

wie möglich, zu Ende zu führen. e
h. Die Glanzleiſtung der Motore n.

Deſſau. Die Piloten der „Bremen“ wiſſen die Motoren
über alles zu rühmen. Sie haben inſolge des Unwetters faſt
die ganze Zeit mit Volldampf arbeiten müſſen, während im
allgemeinen der Motor bald nach dem Aufſtieg gedroſſelt wird.
Teilweiſe mußten ſie unmittelbär über den Erdboden fliegen
und Bäume förmlich überſpringen. Die gute Arbeit der Mo
toren hat die Piloten nur in der Auffaſſung beſtärkt, daß der
Atlantikflug ſchließlich gelingen wird.

Keine Entfernung des Jagielloſteins bei Tannenberg.
Berlin. Die Blättermeldung, daß der zur Erinnerung an

die Schlacht bei Tannenberg im Jahre 1410 dort errichtete
Jagielloſtein beſeitigt werden ſoll, iſt, wie den Zeitungen mit
geteilt wird, falſch. Das Denkmal bleibt ſtehen.
Jubiläumstagung der Handelsſchutz- und Rabattſparvereine

Deutſchlands.
Hannover. Unter außerordentlich reger Beteiligung ausallen Teilen des Reiches wurde im Feſtſaal des alten Rat

hauſes die Jubiläumstagung des Verbandes der Handels
ſchutz- und Rabattſparvereine Deutſchlands mit einem ein
drucksvollen Feſtakt eröffnet. Unter den Teilnehmern ſah man
Vertreter der verſchiedenſten Reichs und Landesbehörden ſowie
die der Stadt Hannover, des Oberpräſidiums und des Re
gierungspräſidenten. Reichstagsabgeordneter Paul Bey
thien ſprach über „Wert und Bedeutung der Selbſthilfe des
kaufmänniſchen und gewerblichen Mittelſtandes“. e

Großfeuer in einer Mühle.
Harburg. In Neugraben brach in einer Mühle ein Groß

feuer aus, durch das in kurzer Zeit drei Stockwerke des fünf
ſtöckigen Getreideſpeichers vollſtändig zerſtört wurden. Dem
Feuer ſind außer dem großen Getreideſilo 7000 Zentner Futter
mittel Mehl und Getreide zum Opfer gefallen. Der Geſfamt
ſchaden beläuft ſich auf 100 600 Mark. e

Autoabſturz auf der Furkaſtraße.
Gletſch (Kanton Wallis, Schweiz). Auf der Furkaſtraße
iſt ein Perſonenkraftwagen aus Mühlhauſen im Elſaß über den
Straßenrand hinausgefahren und hat ſich nach einigen Metern
überſchlagen, wodurch der Abſturz in die Tiefe verhütet wurde.
Dieſem Umſtand iſt es zu verdanken, daß nicht alle Jnſaſſen
Lrſchmettert wurden. Zwei von ihnen kamen mit dem
Schrecken davon, während die andern beiden getötet wurden.

Teilnahme der Türkei an der Genfer Verkehrskonferenz.
Genf. Dem Generalſekretariat des Völkerbundes wird

von der türkiſchen Regierung mitgeteilt, ſie werde an der am
23. Auguſt beginnenden Allgemeinen Verkehrs und Tranſit-
konferenz ſich vertreten laſſen.

Exploſionsunglück in Montreal.
Montreal. Hier geriet ein Arbeiterwohnhaus durch eine

Exploſion in Brand. Dabei wurden fünf Arbeiter getötet und

ſechs verletzt. e
Nah and Fern h

O Ausbau des Dortmund Ems-Kanals. Um den Wün
ſchen der Wirtſchaftskreiſe, die in erſter Linie auf Erzielung
billiger Frachten gerichtet ſind, entgegenzukommen, iſt die
Waſſerbaudirektion in Münſter dem Plan einer Verbreite
rung des Dortmund--Ems- Kanals nähergetreten. Der
Plan ſieht eine Verbreiterung des Kanals in ſeiner ganzen
Länge bis zum Einlauf in das Emsflußbett vor. So
würde es ermöglicht werden, daß auch die großen Rhein
dampfer mit ihren Schleppkähnen den Dortmund Ems-
Kanal befahren und ſich darauf auch ausweichen können.
I Güterzug gegen Laſtauto. Ein Eilgüterzug fuhr auf

einem Bahnübergang bei Fredersdorf gegen ein Laſtauto
eines Fuhrunternehmens aus Petershagen. Das mit
Steinen beladene Laſtauto wurde völlig zertrümmert. Der
Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß der Bahnübergang
ungeſichert war, weil der Schrankenwärter die Barriere
nicht geſchloſſen hatte.

O Drei Opfer des Blitzſchlags. Ein über Witten
berge niedergehendes Gewitter hat in den Dörfern
insgeſamt drei Todesopfer durch Blitzſchläge gefordert.
Eine Frau und ein Knabe wurden ebenfalls durch
Blitzſchlag ſchwer verletzt.

O Ein ganzes Geſpann ertrunken. Beim Durchqueren
der Hochwaſſerführenden Ruhme ertrank bei Nordheim ein
20jähriger Kutſcher ſamt ſeinem Geſpann. Die Leiche des
Wagenführers konnte noch nicht geborgen werden, wäh
rend Pferd und Wagen bereits gehoben worden ſind.

O Ein Schüler rettet ſeinen Lehrer. Der Lehrer Eckhardt
aus Bebra geriet beim Baden in der Fulda in einen
Strudel und ſank unter. Ein Lehrer ſprang ihm nach und
ertrank. Dagegen gelang es den 12jährigen Schüler Willi
Claus, ſeinen Lehrer Eckhardt zu retten.

Markt-Kalender.
Am 17. Auguſt: Schweinemarkt in Schönewalde.
Am 18. Auguſt Schweinemarkt in Annaburg.
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Amtlicher Teil.
Polizeiverordnung

betreſſend Schau und Anterhaltung der Waſſerläufe
II. und III. Ordnung

(Schau und Anterhaltungsordnung).

Auf Grund der S 133 Abſ. 2, 348 und 356 bis366 des Waſſergeſetzes vom 7. April 1913 (G. S. S. 53)
und des S 142 des Geſetzes über die allgemeine Landes-
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195) wird für
den Umfang des Kreiſes Torgau unter Zuſtimmung des
Kreisausſchuſſes folgende Polizeiverordnung erlaſſen

S 1. Für die Waſſerläufe II. und III. Ordnung inner-
halb des Kreiſes Torgau werden folgende Schauämter gebildet:

1——8.

9. für den Mollgraben,
10. für den Neugraben,
11. für die übrigen Waſſerläufe des Kreiſes, ſoweit ſie

nicht der Aufſicht eines Deichverbandes unterſtehen,
wird für jeden Stadt und Amtsbezirk ein Schauamt
gebildet.

S 2. Die Schauämter haben die im S 1 bezeichneten
Waſſerläufe nach Bedarf zu ſchauen und feſtzuſtellen, ob die
Waſſerläufe und ihre Ufer ordnungsmäßig unterhalten werden.

Die Schauämter haben auch die Benutzung der Waſſer
läufe zu beaufſichtigen und insbeſondere zu ermitteln, ob eine
unzuläſſige Verunreinigung ſtattgefunden hat.

Vorgefundene Mängel und ſonſtige Wahrnehmungen
ſind der zuſtändigen Waſſerpolizeibehörde mitzuteilen.

S 3. Die Schauämter ſind befugt und auf Erfordern
der Verwaltungsbehörde verpflichtet, waſſerwirtſchaftliche Gut
achten über die ihnen zugeteilten Waſſerläufe zu erſtatten.

S 4. Die in S 1 unter laufender Nr. 1-10 bezeich
neten Schauämter beſtehen aus folgenden Mitgliedern

1. dem Landrat als Vorſitzenden (im Falle der Behinderung
tritt an deſſen Stelle der Kreisinſpektor),

2. den Vorſtehern der beteiligten Gemeinde und Guts
bezirke, ſowie der beteiligten Waſſer und Boden-
verbeſſerungsgenoſſenſchaften.
Die übrigen unter lfd. Nr. 11 aufgeſührten Schauämter

ſetzen u aus e Mitgliedern zuſammen

ZweiPferheltehte

ſucht zu ſofort

Gertrudshof.

Möbl. Zimmer
für das Rheiniſche Volks

h

Jn der Talſtraße habe
ich in meinem Neubau eine

Dachwohnung
zu vermieten, mit 2 Stuben,
Küche, Bodenraum, Keller
und Garten.

Wilh. Kunze.

Elbwieſe von 5*/2 Morgen

Grummet
beſtes Bergfutter, dichter
Beſtand, abzugeben. Wo?
ſagt die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Brennholz

an die Exped. d

im Amtsbezirk Annaburg:
1. Vorſitzender: der Amtsvorſteher bezw. deſſen Stell

vertreter,
2. Beiſitzer: die Gemeindevorſteher von Annaburg, Naun

dorf und Purzien.
im Amtsbezirk Oberförſterei Annaburg:

1. Vorſitzender: der Amtsvorſteher oder deſſen Stell
vertreter,

2. Beiſitzer: die Gemeindevorſteher von Annaburg, Naun-
dorf und Bethau.

im Amtsbezirk Oberförſterei Thiergarten:
1. Vorſitzender: der Amtsvorſteher oder deſſen Stell

vertreter,

2. Beiſitzer:
Züllsdorf.
Jn den Gemeinden oder Gutsbezirken, in denen der

Amtsvorſteher gleichzeitig Gemeinde oder Gutsvorſteher iſt,
tritt als Beiſitzer in Gemeindebezirken der 1. Schöffe, in
Gutsbezirken der ſtellv. Gutsvorſteher ein. Die Vorſteher
der Waſſer und Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaften gehören
als Beiſitzer dem Schauamt des Amtsbezirks an, in dem
das Genoſſenſchaftsgebiet liegt.

S 5. Der Vorſitzende führt die laufenden Geſchäfte des
Schauamtes und erläßt die Verfügungen in deſſen Namen.

Er beruft die Sitzungen und Schauen des Schau
amtes ein.

S 6. Das Schauamt iſt beſchlußfähig, wenn mindeſtens
3 Mitglieder anweſend ſind.

Es entſcheidet nach Stimmenmehrheit, bei Stimmen-
gleichheit gibt die Stimme des Vorſitzenden den Ausſchlag.

S 7. Die Schautermine ſind in jeder Gemeinde und
jedem Gutsbezirke rechtzeitig in ortsüblicher Weiſe bekannt
zumachen. Anträge und Beſchwerden ſind mündlich oder
ſchriftlich beim Vorſitzenden des Schauamtes anzubringen, der
ſie ſeinerſeits am Schautage zur Sprache zu bringen hat.

S 8. Die zur Anterhaltung der Waſſerläufe II. und III.
Ordnung Verpflichteten haben ſpäteſtens bis zu den von
den Vorſitzenden der Schauämter feſtzuſetzenden Terminen alle
diejenigen Arbeiten im Waſſerlauf an den Afergrundſtücken
und den dahinterliegenden Grundſtücken auszuführen, die
erforderlich ſind, um einer zukünftigen Behinderung der Vor
u Aferabbrihe e

die Gemeindevorſteher von Annaburg und

Die e MDeutschlands.
Die Mehrheit der deutschen Hausfrauen hat sich für

BRama entschieden. Seit fahren schon ist Rama die in
Deutschland am meisten gehaufte Margarine.
Diese Poreugsstellung verdankt Sie eingig und allein ihrer

Qualität.
le Speisefette, flüssiges, goldklares Speiseöl, Milch und Hühner-
eigelb sind die Grundstoffe für die Gewinnung der butterfeinen
Rama Margarine.
Raufen Sie Pfund Paper Rama für 50 Pfg. eur Probe.
Rama einmal probiert hat, wird sie immer wieder Raufen.

e e butter fein
nach 60ſänrigen FackerſfakrungenRergestellb in der größten Margarine Produßtionsgätte der Welt

Insbeſondere liegt den Anterhaltungspflichtigen die Aus
e folgender Arbeiten ob:

1. Beſeitigen von Anlandungen (Sandbänken) im Flußbett
und an den Afern,

2. Ausmähen von Kraut und Schilf im Flußbett und
Entfernen desſelben aus dem Flußbett an Ort und Stelle,3. Befeſtigen des Aferfußes der abbrüchigen Uferſtellen

bis zur Linie des gewöhnlichen Waſſerſtandes durch
Faſchinen, Packwerk, Steinſchüttung und dergl. und
Hinterfüllung der Aferſicherung bis zur Linie des
gewöhnlichen Waſſerſtandes.
S 9. Die Eigentümer der AUfergrundſtücke und der

dahinterliegenden Grundſtücke haben ihre Grundſtücke von
ſolchen Bäumen, Sträuchern, Einfriedungen und anderen
Gegenſtänden freizuhalten, die bei bordvollem Waſſerlauf den
Waſſerabfluß weſentlich beeinträchtigen

Sie haben ferner oberhalb der Linie des gewöhnlichen
Waſſerſtandes folgende Arbeiten auszuführen:

1. Abmähen von Kraut und Schilf auf den Böſchungen
und Entfernen desſelben aus dem Flußbett,

2. Einebnen, Abſchrägen und Beraſen der abbrüchigen
UAferſtellen.

S 10. Die Beſtimmungen des S 8 gelten auch für die
Eigentümer der Afergrundſtücke, wenn dieſe zur Anterhaltung
des Waſſerlaufs verpflichtet ſind.

S 11. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften
dieſer Polizeiverordnungen werden, ſoweit ſie nicht ander
weitig mit höheren Strafen bedroht ſind, mit Geldſtrafen
bis zu 30, im Anvermögensfalle mit entſprechender
Haſt geahndet.

Außerdem erfolgt die Ausführung der rückſtändigen
Arbeiten erforderlichenfalls zwangsweiſe durch Dritte gemäß
S 132 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883
auf Koſten der Säumigen bezw. Anterhaltungspflichtigen.

S 12. Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündigung in Kraft.

S 13. Die Polizeiverordnung vom 24. Mai 1919 über
die Schauordnung bezw. Unterhaltung der Waſſerläufe II.
und III. Ordnung wird hiermit außer Kraft geſetzt.

Torgau, den 21. Juni 1927.
Der Landrat. Wehr

Veröffentlicht. Annaburg, den 16. Auguſt 1927.
a

Prima
Hammelfleiſch

empfiehlt

Rich. Lohmann
99099099000

Alle Sorten
Tonrüähren

Schweinetröge
Ferkeltröge
Krippenſchalen

friſch eingetroffen.

Wilh. Kungze.
990000000090000000

Fliegenfänger
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

W Neues
Sauerkraut,
Pfd. 20 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Wer

in großen Mengen ſpott
billig abzugeben.

Wilh. Kunze
Feinſte neue

Vollfett- Heringe Preis Zentner 2,25 Mk.

Mictwoch vormittag 10 Uhr
vor dem Gaſthof „Stadt Berlin“ Verkauf von

gelbfleiſchigen Frühtartoffeln.

Gut Ruhlsdorf b. Jeſſen.

Berken bie nih

empfiehlt

J. G. Fritzſche.
09
Brief-Ordner

Schnellhefter
in Quart u. Folio-Format,
empfiehlt H Steinbeiß.

Fenſter,
Mosbel
empfehle ich, geſtützt auf zahlreiche beſte
Empfehlungen, die jederzeit unverbindlich
eingeſehen werden können.

Wilhelm Kunze.

Formular verſchrieben iſt.

Türen die notwendige Zeit.

der Lieferung ſein.
beſonderen Wünſchen gerne an.

Hermann t einbeiß, v den

09000000000009000
Maizenga
Mondamin

Land wirtſchaftliche
Fernruf Nr. 224

bis der letzte Briefbogen oder das letzte
Auch der

Buchdrucker braucht für gute Arbeit
Je eher Sie be

ſtellen, deſto zufriedener werden Sie mit
Wir paſſen uns

Spielkarten Rotentinte
empfiehlt H. Steinbeiß. empfehlt H. Steinbeiß-

Gaſthof „Zum gold. Ring“
e Voranzeige!Rheiniſches Volks-Dheater.

Donnerstag, den 18. Auguſt 1927

Erötfnungsworstell ung
Herrliche Bühnenausſtattung. 12 Perſonen.

„Die Roſe von Stambul“.
Operette in 3 Akten.

Vorverkauf im „Goldenen Ring“.
SIIIIIIDIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDS

Statt Karten.
Guſtin
pa. groben
Hart weizen gries

empfiehlt

J. G. Fritezsche-
Kanarienfutter

G. Fritſche.

Maſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung und Harren-

Pflüge, einzelne Räder,
HKultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

Beſte u. hilligſte Bezugsquellein neuen Gänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 8,00 M. ſehr
zarte 8,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken
daune 9,00 M. ſehr zarte 10,00 M., Feriſſene Federn mit
Daunen 3,40 beſſere 425 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M. beſſere 7,00 M. ſehr zarte
8,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.
Rudolf Gielisch, Weutrebbim Oderbruch).

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Für die uns anläßlich unſerer Hochzeit
erwieſenen Rufmerkſamkeiten und Geſchenke
ſagen wir auch im Namen unſerer Eltern
herzlichſten Dank.

Otto Prüfer und Frau
Emma geb. Springer

Annaburg, den 13. Auguſt 1927.

nun III
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V S sAm ein Haar.
Geſahr für die Londoner Börſe Das letzte Stünd

lein Juſtiztragödie. Das Weltgewiſſen.
Viel hätte nicht gefehlt, und die Welt wäre in dieſen

Tagen von der niederſchmetternden Nachricht überraſcht
worden, daß die Londoner Börſe vom Erd
boden verſchwunden ſei. Jn ihrer nächſter Nach
barſchaft war ein großes Burau und Geſchäftshaus, an
ſcheinend infolge von Bauarbeiten in deſſen unmittel
barer Umgebung, auseinandergeborſten und zur Hälfte
zuſammengeſtürzt, und mißtrauiſche Beobachter wollten
bereits in den Mauern des Börſengebäudes gefahr-
drohende Riſſe und Sprünge entdeckt haben. Um ein Haar
wäre es von den Gewalten der Tiefe verſchlungen worden.
Jetzt ſind wohl ſchon wieder fleißige Hände an der Arbeit,
um zu halten, was noch zu halten iſt. Aber die Sorge
der Londoner City um das Schickſal dieſes Hauſes, in dem
ihre gewaltige, die ganze Welt umfaſſende Geldwirtſchaft
um ſichtbarſten zum Ausdruck kommt, iſt damit natürlich
noch lange nicht überwunden

Hein Zweifel, wäre der Londoner Börſenpalaſt plötz
lich, über Nacht, vom Erdboden verſchlungen worden, die
ganze Welt wäre bereit geweſen, dieſer Kataſtrophe, wenn
dabei auch nicht ein einziges Menſchenleben zugrunde ge
gangen wäre, ungeheure ſinnbildliche Bedeutung beizu
meſſen. Denn bis vor wenigen Jahren verkörperte die
Londoner Börſe wie kein anderes Gebäude der Welt die
alles bezwingende Macht des Kapitals, und wenn ſie dieſe
ihre überragende Stellung ſeit den wirtſchafts- und han
dels politiſchen Auswirkungen des Weltkrieges auch an die
eigentliche Börſenſtadt von Newyork, die Wallſtreet,
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abtreten mußte, ſo iſt ſie immerhin doch auch jetzt noch
namentlich für die europäiſchen Feinde der kapitaliſtiſchen
Entwicklung ſo ziemlich der Jnbegriff aller der Kräfte,
denen ſie Kampf bis zum Weißbluten geſchworen haben.
Man braucht ſich nur des Jngrimms zu erinnern, mit

durch England geantwortet haben, um ſich einen Begriff
machen zu können von dem ungeheuren Triumphgeſchreti,
das die Vernichtung des Londoner Börſenhauſes an der
Newa und an der Wolga unfehlbar ausgelöſt hätte. Man
weiß ja, daß die ſozialen Umwälzungen, die dem Welt
krieg allenthalben auf dem Fuße gefolgt ſind, bei weitem
nicht alle Blütenträume reifen ließen, die ſich im Sturm
und Drang dieſer Zeiten mit ihnen verknüpft hatten. Jm
Gegenteil, aus der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft rückten wir
in die von dem damaligen Reichskanzler Dr. Wirth ſoge
nannte hochkapitaliſtiſche Entwicklung auf, mit
der Wirkung, da die Macht der großen Weltbörſen, und

damit in erſter e der Londoner Börſe, ſich ins Unge
meſſene ſteigerte. Hätte ſich jetzt plötzlich die Erde aufge
tan und dieſes eine Wahrzeichen der britiſchen Weltmacht

ſtellung es gibt natürlich noch andere neben ihm
in ihren unergründlichen Schlund herabgezogen, der Lauf
der Weltgeſchichte hätte wirklich für einen kurzen Atemzug
wenigſtens ſtillgeſtanden, und gewiß wären die öffent
lichen Zeichendeuter alsbald auf den Markt geſprungen,
um der Menſchheit zu verkünden, daß nun das letzte
Stündlein des Kapitalismus geſchlagen und daß ſo
von jetzt und von hier ab eine neue Wende in der Menſch
heitsentwicklung begonnen habe.

Um ein Haar hätte auch in einer dieſer heißen
Auguſtnächte eine Juſtiztragödie ihr Ende gefunden, die wohl zu den merk würdigſten der ganzen
Menſchheitsgeſchichte gezählt werden kann. Oder wo hätte
man ſonſt ſchon davon gehört, daß zwei rechtskräftig zum
Tode Verurteilte ſechs Jahre lang für die ihnen be
ſtimmte Hinrichtung auf dem elektriſchen Stuhl aufge

ießli b Stunden urdM en eng neten Wolle a geſtändig iſt, gibt an, über Paris nach Hamburg gefahren zu
mals auf zwölf Tage dem Henker entzogen zu werden
Und das noch dazu gerade in dem Lande, das der Ver
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menſ zugs ſehr wertvolle Dienſtegeleiſtet hat. Die Staats und Gerichtsbehörden der Ver
einigten Staaten haben ſich in dieſen Tagen von der
öffentlichen Meinung ſo ziemlich der ganzen Welt aller
hand ſchlimme Dinge nachſagen laſſen müſſen, und nicht
einmal den anarchiſtiſchen Bombenſchmeißern in den ver
ſchiedenſten Ländern iſt es gelungen, den gewaltigen
Strom von Sympathiekundgebungen für die beiden
Todeskandidaten weſentlich einzudämmen. Sogar Muſ
ſo lin i, der doch ſonſt für Leute dieſer Art gewiß nichts
weniger als menſchliche Rührung empfindet, hat ſich tele
graphiſch für die Aufhebung der Todesſtrafe gegen Sacco
und Vanzetti ins Zeug gelegt, und mit einigem Recht
darf man nun wohl aus der abermaligen Hinausſchiebung
der Hinrichtung den Schluß ziehen, daß die amerikaniſche
Juſtiz es nun zu dieſem Außerſten doch nicht mehr kom
men laſſen will. Wie ſie dieſen Rückzug zu maskieren ge
denkt, iſt ihre Sache. Als undenkbar muß es aber,
gleichviel, ob man den Urteilsſpruch für begründet halten
mag oder nicht, bezeichnet werden, daß der elektriſche
Stuhl jetzt noch in dieſem Fall zur Anwendung kommt,
wo eine Tat zu büßen iſt, die durch die ſechs jährige
Nichtvollſtreckung der zuerkannten Strafe ganz gewiß
ſchon mehr als reichlich von den Verurteilten abgebüßt
worden iſt. Hier darf man wohl einmal mit Recht von
dem Welt gewiſſen ſprechen, das bei dem Gedanken,
der Henker könnte jetzt noch, das Seinige zu tun, beauf
tragt werden, nicht ſo leicht zur Ruhe W S

r. Sy.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Handhabung der Gewerbeſteuer.

Abgeſtürzte Bergſteiger.
München. Jn der Nähe von Oberammergau in der

Kuhalpbachklamm iſt der 17 Jahre alte Schüler der Oberreak
ſchule in Münſter le e Karl e her abgeſtürzt

Der ſeit dem 1. Auguſt vermißte 25fährige Kaufmann
Richard Gumbert aus BerlinCharlottenburg wurde am
10. d. M. in der Nähe von Pufels im Grödnertal am Fuße
einer Felswand tot aufgefunden. Der 22jährige Sohn des
Studienprofeſſors Albert Lehmann aus Ebensberg (Rheinland)
ſtürzte vor den Augen ſeines Vaters an der Parſeierſpitze ab
und blieb ſchwerverletzt liegen.

Exploſion in Pforzheim.
Pforzheim. Aus bisher noch unbekannter Urſache erfolgte

Donnerstag in den Bureauräumen einer gemeinnützigen Bau
e eine Exploſion, durch welche bedeutender Sach-
chaden angerichtet wurde. Durch den ausbrechenden Brand

würde ein zufällig in den Räumen weilender 32jähriger Kauf
mann Wilhelm Kircher ſo ſchwer verletzt, daß er an den er
littenen Brandwunden nach wenigen Stunden verſtarb.

Zuchthaus für einen Brandſtifter.
Memmingen. Der 28 Jahre alte Schuhmachergehikfe

Johannes Grünwald wurde wegen vorſätzlicher Brandſtiftung

„Jnternational Air en ne Aſſociated“.
vertreten.

zu zwei Jahren und acht Monaten Zuchthaus verurteilt
Beratungen über den Luftpoſtverkehr.
Hier begann die Tagung des Kongreſſes der

Es ſind 15 Länder
er Jnternational Air Traffic Aſſo-

Baſel.

Jm Namen
ciated über die bisherigen Beſtrebungen van den Bergh den Be

richt über die bisherigen deſſen für eine Annäherung
der einzelnen Luſtverkehrsgeſellſchaften und für eine Zuſam

menarbeit mit den zuſtändigen Organen des Völkerbundes.
Die wichtigſte der auf dieſem Kongreß zur Diskuſſion ſtehen
den Frage iſt die des Luftpoſtverkehrs.

Berlin. Jm Preußiſchen Landtag iſt eine deutſchnationale
Große Anfrage eingegangen, die ſich dagegen wendet, daß von
einer großen Anzahl der arten hen Gemeinden die Vorſchrift

beſonders für die Gewerbeſteuer gelte. Statt einer Senkung

Keine Cholergepidemie in Rußland.
Moskau. Wie das Volkskommiſſariat für Geſundheits-

weſen mitteilt, entſprechen die in den letzten Tagen aufge
tauchten Meldungen über eine angebliche Choleraepidemie in

Weißrußland in keiner Weiſe den Tatſachen. Es iſt kein Fall
des S 4a des Reichsfinanzausgleichsgeſetzes, wonach die Real
ſteuern für 1927 entſprechend den höheren Reichsſteuerüber-

e wei ien, völli i, wasdem die führenden Männer der Moskauer Sowjetherr- n e e e e
ſchaft auf den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen der Zuſchlagsſätze zur Gewerbeſteuer ſei vielerorts zum Teil

eine empfindliche Erhöhung beſchloſſen worden. Unter Hinweis
auf die Unter den
Enttäuſchung wird gefragt, was die Staatsregierung gegen
über ſolchen Gemeinden zu tun gedenke, die ſich über den S 4
des Reichsfinanzausgleichsgeſetzes hinweggeſetzt haben.

Anfrage über den Talſperrenbetrieb in Niederſchleſien.
Berlin. Jn einer Kleinen Anfrage Beuermann (D. Vp.)

im Preußiſchen Landtag wird darauf hingewieſen, daß ſeit
Jahren in Niedeſchleſien Klage darüber geführt werde, da
die zum Schutze gegen Hochwaſſergefahren eingelegten Tal
ſperren den Anliegern keinen genügenden Waſſerſchutz ge
währen. Es wird gefragt, ob das Staatsminiſterium bereit
ſei, in eine Prüfung der durch die Talſperrenſchäden ent
ſtandenen Notlage der Bevölkerung des Bobertals und anderer
Täler, in denen Talſperren mit Betriebswerken liegen, ein
zittreten.

m Beſtätigtes Todesurteil.Leipzig. Vom Schwurgericht in Bochum waren derSchtoſet Sran Schürniann und der Arbeiter Hoppe wegen

Mördes zum Tode und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte verurteilt worden. Beide hätten, als ſie wegen früherer
Straftaten im Gefängnis waren, am 1. September 1926 einen
Ausbruchsverſuch unternommen Dabei wurden ſie von zwei Ge
fängniswachtmeiſtern überraſcht. Die beiden Ausbrecher
e mit einer Eiſenſtange auf die Beamten ein ünd ver
uchten, ihnen die Gefängnisſchlüſſel zu entreißen. Ein Wacht

meiſter wurde getötet, der andere ſchwer verletzt. Die gegen
das Urteil eingelegte Reviſion wurde vom Ferienſträfſengt des
Reichsgerichts verworfen. Damit wurden die beiden Todes
urteile beſtätigt.

Verhaftung eines Defraudanten.
Hamburg. Der nach Unterſchlagung von 268 000 tſchechi

ſchen Kronen aus Prag flüchtige Kaufmann Joſeph Pernik
wurde von Hamburger Kriminalbeamten an Bord des ein
laufenden Dampfers „La Corunga“ feſtgenommen. Pernik, der

ſein. Jn ſeinem Beſitze fand man eine Summe, die die ver
mißte noch übertrifft.

e

ewerbeſteuerpflichtigen herrſchende große
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einer Choleraerkrankung zu verzeichnen.

Nah and Fern
O Kohlweißlingplage. Jn Willmersdorf bei Groß

Breitenbach (Thüringen) treten die Kohlweißlinge in ſo
gewaltigen Mengen auf, daß die Gemeinde die Schul
jugend zur Vernichtung der Schädlinge aufgerufen hat
Und Fangprämien zahlt. Ein einziger Schüler lieferte als
Ertrag von drei Tagen 800 Kohlweißlinge ab.

O Mord und Selbſtmordverſuch. Nach vorausge-
gangenem Streit ſchoß der penſionierte Eiſenbahnrotten
führer Hennig aus Schlochau den Stellmacher Riedel
mit zwei Revolverſchüſſen nieder und richtete darauf die
Waffe gegen ſich ſelbſt. Während Riedel, ein Vater von
ſechs unmündigen Kindern, ſofort tot war, wurde der gls
geiſtesſchwach bezeichnete Hennig in bedenklichem Zu
ſtande ins Krankenhaus eingelkiefert.

O Dynamit in den Hoſentaſchen. Der 28jährige Land
wirt Philipp Lamp in Simmern bei Kreuznach nahm ſich
infolge häuslicher Zwiſtigkeiten auf ſonderbare Weiſe
das Leben. Er füllte ſeine beiden Hoſentaſchen mit
Sprengſtoff, entzündete dieſen mit einer Zündſchnur und
würde in Stücke geriſſen

O Autos ſind kein Kinderſpielzeug. Auf einem Elber
felder Schlächterauto, deſſen Fahrer Ware ablieferte,
ſpielten Kinder. Plötzlich löſte ein Kind die Handbremſe
und der Wagen ſetzte ſich auf der abſchüſſigen Straße in
Bewegung. Die Kinder ſprangen noch rechtzeitig ab. Drei
Paſſanten wurden angefähren und ſchwer verletzt. Schließ
lich raſte das Auto gegen eine Hausmauer und zerſchellte.

O Ein Bettelrekord. Einen „Bettelrekord“ hat der Ge
legenheitsarbeiter Georg Bäyer aufgeſtellt, der vom
Amtsgericht Bamberg ſeine 109. Verurteilung
ne Bettelei und ähnlicher Vergehen entgegennehmen
mußte

O Großfeuer in einer Kunſtwollefabrik. Jn der Kunſt
wollefabrik der Gebrüder Walker in Aglen (Württemberg)
brach in einem Sortierſaal Feuer aus, dem das alte, bei
einem früheren Brand verſchont gebliebene Gebäude ſo

e
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GSchiſfbruch im Haſen.

Roman von Jda Bock,

63] e boten)Penzler unterſuchte inzwiſchen die Doppelflinte
„Jch will die Poſten herausnehmen, Herr Baron!“

„Ach, laſſen Sie doch dann brauche ich ſie heute
n nicht zu laden! Jch nehm' ſie doch nur noch einmal

mit e„Jch kann auch nichts finden, Herr Baron es funk
tioniert ja alles

„Na, um ſo veſſer!
Penzler lehnte die Flinte gegen das Holzgetäfel.
Hans trat in den kleinen Nebenraum, der ihm als

Ankleideraum vor ſeinen Pirſchgängen diente.
„Alſo um neun Uhr, Herr Baron rief Penzler

ihm nach. „Wenn Sie ſpäter kommen, finden Sie mich auf
dem Poſten. Sie wiſſen ja, an der Rottanne vorbei, dann
links bis zu dem großen Ameiſenhaufen. Von da haben
Sie noch zweihundert Schritt!“

„Jch weiß, Herr Penzler!“ rief Hans durch die offen
ſtehende Tür heraus. Penzler war, als klängen die Worte
recht ungeduldig. Er ſtand noch eine Weile mit vorge
neigtem Kopfe nach der Tür horchend, dann ſagte er:
„Guten Morgen, Herr Baron!“ und verließ den Pavillon.
„Der arme, junge Herr!“ dachte er, während er in den
Park hineinſchritt und den Kopf ſchüttelte Jhm war auch
ſchon manches zu Ohren gekommen von dem, was die
Dienſtboten zuſammen ſchwatzten, und woran leider doch
immer ein Körnchen Wahrheit iſt. Der arme, junge Herr!
Wie heiter und fröhlich der geweſen war! Und jetzt Von
Tag zu Tag wurde es ärger mit ihm!

Bald nach dem alten Penzler verließ auch Hans den
Pavillon. Vor der Tür blieb er einen Augenblick ſtehen
und reckte ſich, den Kopf ein wenig ins Genick werfend.
„Ah!“War wirklich zum erſtenmal in ſeinem Leben das
rechte Sehnen über ihn gekommen, oder tobte es nur ſo in
ihm, weil er an der goldenen Kette zerrte, die ihn hielt Er

mußte ſie zerſprengen, mußte! Der Geda an die Selbſt
quälereien, mit der ſich Elſe peinigte, erregte ihn maßlos.
Haſtig lief er dem Hauſe zu. Wieder ſchritt er ſpähend durch
die Korridore. Vielleicht war ſie jetzt ſchon bei Anne!
Langſam näherte ſich Hans dem Zimmer ſeiner Frau.
An der Tür verweilte er noch einen Augenblick, bevor er
leiſe öffnete. Und hier erfaßte ihn plötzlich heftiges Mit

leid mit der Frau, die ihn liebte, der er alles war, und
die ihn eigentlich dem Leben wiedergegeben hatte. Und
t ſein Dank! Hans ſträubte ſich gegen dieſen Ge
danken!
Schuld, daß ein anderes Gefühl in ihm aufgeſtiegen Hatte
nicht dieſe Frau ſelbſt in ihrer unleidlichen Art an ſeinem

Nein, er war nicht undankbar! War es ſeine

Empfinden gezerrt und Stück für Stück davon zerriſſen
Und doch und doch das Mitleid. Er würde nie den

Mut haben, vor ſie hinzutreten und ihr die brutale Wahr
heit zu geſtehen nie! Wie aber einen Ausweg finden
aus dieſer Wirrnis! Da ſchoß ihm ein Gedanke durch den
Kopf: er wird eine große Reiſe antreten und dann
dann wird er ihr die Wahrheit ſchreiben, nicht auf einmal

nach und nach, kälter von einem Brief zum andern
Wird ſchließlich Er atmete erleichtert auf und öffnete die
Dur.

Annette ſaß vor dem Spiegel und ließ ſich von Käthe
ihr immer noch ſchönes, reiches Haar bürſten. Sie ſah
friſcher aus als ſeit langer Zeit. Der mißtrauiſche Zug
ſchien ganz aus ihrem Geſicht verſchwunden zu ſein.

„Na reiſefertig?“ rief ſie dem Eintretenden ent
gegen„Ja, ich will nun gehen!“

„Fährſt du denn nicht mit dem Auto
„Nein, das iſt wieder mal kaputt!“
„Wann kommſt du zurück?“
„Jch weiß nicht, Anne, keinesfalls warte mit dem

Abendeſſen vielleicht wird's ſpät, dann ſchlafe ich im
Pavillon! Auf Wiederſehen!“

Hans zog ihre Hand an die Lippen, ohne zu bemerken,
daß ſie ihm das Geſicht zuwandte.

Annette hielt ſeine Hand feſt und ſah ihn forſchend an.
„Du ſiehſt blaß und müde aus, Hans!“

Annette erſchrocken

„Ach bewahre!“
„Doch! Nicht wahr, Käthe, er ſieht ſchlecht aus!“

wandte ſie ſich unruhig an das Mädchen.
„Wenn Sie ſich unlerſtehen, „ja“ zu ſagen!“ rief Hans

mit gewaltſamer Munterkeit. „Auf Wiederſehen, Annette,
verbringe den Tag angenehm! Jch darf den Zug nicht
verſäumen.“

Er hatte haſtig geſprochen, raſch ihre Hand an die
Lippen gezogen und war hinausgeeilt.
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In froheſter Laune ließ ſich Annette von Käthe an

kleiden. Sie hatte ein mattlila Wollkleid gewählt, das
ihrem etwas farbloſen Teint einen warmen Schimmer
verlieh. Es umfloß weich ihre Geſtalt und verhüllte dis
kret die Fülle, über die ſich Annette ſo grämte, und die
doch nicht hintanzuhalten geweſen war in der Zeit der
Rekonvaleſzenz.

Das üppige, glänzende Haar, das ſich ſo dicht über
die kleinen Ohren legte, ließ ſie wirklich um vieles jünger
erſcheinen, und der Glanz der Augen verlieh dem Geſicht
einen friſchen Ausdruck.

Ganz glücklich ſtand Annette vor dem Spiegel. Aber
dann begann ſie nachzudenken. Die geheime Zuſammen
kunft mit Weſſel erſchien ihr auf einmal als etwas Un
geheuerliches. Wenn trotz aller Vorſicht Weſſel geſehen
wurde! Penzler und Käthe kannten ihn ja, auch der
Gärtner würde ſich ſeiner noch erinnern Aber vor allem
Elſe! Sie kannte Weſſel nicht, aber es mußte ihr auf
fallen, wenn ſie ſich abſichtlich fernhielt! Und einweihen
konnte ſie das Mädchen doch nicht“! Wenn Hans davon
erfuhr!

Annette dachte angeſtrengt nach verzichten wollte
ſie nicht darauf, Weſſel zu ſehen nein.

Plötzlich hellte ſich ihr Geſicht auf. Sie klingelte nach
Käthe. Als dieſe kam, befahl Annette: „Rufen Sie Fräu-
lein Elſe!“

Wenige Minuten ſpäter ſtand Elſe vor ihr.
„Ja, Elſe, was iſt Jhnen denn, ſind Sie krank?“ rief

und ſtarrte Elſe betroffen an.
(Fortſetzung folgt.)



wie der größte Teil eines neuen Gebäudes zum Opfer
fielen. Große Vorräte an Rohſtoffen wurden vernichtet,
ebenſo zwei vollbeladene Eiſenbahnwaggons.

O Automobilunglück bei Linz. Der Fabrikant Her
mann Rockmann aus Hannover, der mit ſeinem Auto von
Linz nach Wien fuhr, verſuchte bei Streutberg einem Mo
torradfahrer auszuweichen. Dabei ſtürzte das Auto in
den Straßengraben. Rockmann wurde ſchwer verletzt,
während ſeine Tochter und Frau Rockmann getötet
wurden.

Die Unregelmäßigkeiten beider Preu-ſiſch-Süd deutſchen Klaſſenlotterie. Der
Staatsanwalt hat, wie den Blättern mitgeteilt wird, die
Vorunterſuchung gegen den Lotterieoberſekretär Schlein
ſtein und den Lotterieinſpektor Böhm beendet, ſo daß bis
Ende der Woche die Anklage gegen die beiden Beamten
der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie erhoben werden
kann. Die bisher durchgeführte Unterſuchung hat ergeben,
daß außer ihnen kein weiterer Beamter ſich hat Verfeh
lungen Zuſchulden kommen laſſen. Die Nummern der
Ziehung, bei der es zu Unregelmäßigkeiten gekommen iſt,
und die von den beiden ungetreuen Beamten hinter
zogenen Gewinne werden noch einmal geſpielt werden.

O Ein deutſches Motorſchiff beſchlagnahmt. Die Zoll
wache von Stockholm veſchlagnahmte das Motorſchiff
„Charlotte“ aus Kiel. Das Schiff hatte 60 000 Liter Sprit
und 150 Kiſten Kognak an Bord. Die Beſatzung, fünf
Mann, wurde der Polizei zugeführt. Es ſteht noch nicht
feſt, ob das Schiff innerhalb der Territorialgrenze war.

O Die „Frau“ auf der Kommandobrücke. Vor kurzem
erhielt Norwegen ſeinen erſten weiblichen Schiffs
kapitän, Gudrun Drögſtad, die ſich jetzt mit dem
ihr anvertrauten Schiff auf großer Fahrt veſindet.

O Die mißlungene Trockenlegung. In dem „trockenen“
Helſingförs wurden in einer einzigen Nacht 300
Perſonen wegen Trunkenheit feſtgenommen und 384 Liter
Sprit vbeſchlagnahmt. In der Nähe von Newyork
würde ein Schiff mit 5000 Kiſten Likör beſchlagnahmt
O Eiſenbahnunglück in Jugoſlawien. Jn der Nacht

ſtieß ein von Belgrad ausgehender Perſonenzug 40 Kilo
meter nördlich von Niſch mit einem Güterzug zuſammen.
Zwei Perſonen wurden getötet, dreizehn verletzt, darunter
ſieben ſchwer. Der Materialſchaden wird auf
mehrere Millionen Dinar geſchätzt.
Bunte Tageschronik

Breslau. Auf der Andaluſiengrube bei Scharley in Ober
ſchleſien riſfen ſich zwei beladene Wagen los, rollten einen

bhang hinab und töteten zwei Bergarbeiter.
Prag Jn Marienbad wurde der tſchechiſche General

Wanka auf ſeinem Laubengelände tot auſ gefunden. Der Gene
ral hat durch Gift Selbſtmord verübt.

Warſchau. Jn Krasne bei Lemberg ſtieß ein Perſonenzug
mit einer Lokomotive zuſammen, wobei 12 Reiſende ſchwer
verletzt wurden.

Belgrad. In der Nähe von Giliane ſiieß eine Gen
darmeriepatrouille mit zwei Räubervbanden
zuſammen. Bei einem längeren erbitterten Kampf wurden
ſieben Perſonen getötet, darunter ein Gendarm.
Neapel. In der Nähe von Torre del Greco ereignete ſich
in einer Fabrik von Feuerwerkskörpern eine ſchwere Ex
ploſion. Das Gebäude wurde vollſtändig zerſtört. Vier
Perſonen wurden getötet, fünf verletzt.

Sacramento (Nordamerika). Ein Feuer brach infolge
zweier Exploſtonen, deren Urſache noch nicht feſtgeſtellt iſt, im
hieſigen Stadttheater aus. Das Gebäude wurde zerſtört

Aus dem HGerichtsſaal.
S Urteil im Dresdener Landfriedensbruchprozeß. Das Gemein

ſame Schöffengericht verürreilte wegen Aufruhrs in Tateinheit
mit Landfriedensbruch die Angeklagten Steudtner, Mühle, Hof
maänn, Machata, Winkler und Grundmann zu je ſechs Monaten
Gefängnis Die Anklage ſtützte ſich auf die Vorgänge in Pirna
im Juli vorigen Jahres, wo anläßlich des Volksentſcheids
über die Fürſtenabftindung die Wehrverbände Werwolf, Stahl
helm und Jungdo einen behördlich genehmigten Um
Zug veranſtalteten, der von linksgerichteten Perſonen ge
d rt wurde. Dabei kam es zu Zuſammenſtößen mit den

olizeibeamten, von denen einige erheblich verletzt wurden.

h

e

Haus und
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Landwirtſchaftliches

Die ruſſiſchen Orlows.
Die Nationalraſſe unter den ruſſiſchen Hühnern ſind

die Orlows, ſo genannt, wie jetzt feſtzuſtehen ſcheint, nach
der Stadt Orlow, nicht nach einer Perſönlichkeit dieſes
Namens. Die Orlows ſind große, ſtarke Hühner, von
denen die Henne ein Gewicht von fünf und der Hahn ein
ſolches von ſieben Pfund erreicht. Sie machen in ihrem
ganzen Weſen einen ſehr lebhaften, energiſchen Eindruck,
doch gehört immerhin ein geübtes Auge dazu, um ihnen
die Abſtammung von den aſiatiſchen Kämpfern ſofort an
zuſehen. Dieſen gegenüber haben ſie nämlich eine gedrun
gene, weniger ſchlanke Geſtalt. Dennoch iſt es zweifellos,
daß die Orlows aus dem malaiiſchen Gebiete nach dem
öſtlichen Rußland gelangten und dort zu ihrer heutigen Er
ſcheinung zurechtgezüchtete Kämpfer ſind. Ubrigens haben
die Hähne davon noch genug Temperament und Streitluſt
übrigbehalten, wie man bei der Orlowzucht leicht veob
achten kann. Dennoch ſind die Orlows gute Wirtſchafts
hühner. Sie legen fleißig Eier im Gewichte von 60 vis
65 Gramm, ſind freilich keine ſehr eifrigen Brüter, nehmen
aber, wenn ſie einmal zur Brut ſchreiten, ihre Mutter
pflichten ſehr ernſt. Auch ihr ſaftiges, etwas feſtes Fleiſch
wird gerühmt.

Jn Rußland ſind die Orlows bis in den hohen
Norden verbreitet und dementſprechend darf man an

nehmen, es mit einer ſehr abgehärteten Raſſe zu tun zu
haben. Außerlich iſt das auch dadurch zum Ausdruck ge

kommen, daß der Kamm dieſer Raſſe faſt verſchwunden
iſt. Beim Hahn iſt er gewöhnlich nur noch ſchwach an
gedeutet, bei der Henne beſteht er in einer Reihe von Perl
zacken, die mit Federborſten beſetzt ſind, ſo daß man manch
mal die Orlows geradezu als kammloſe Hühner bezeichnen
hört. Die Kämme können alſo nicht abfrieren, eine Eigen
ſchaft, die auch bei uns die Orlows in ſehr rauhen Ge
birgslagen beliebt gemacht hat. Die Kinnlappen ſind nur
beim Hahn ganz gering entwickelt, bei der Henne fehlen

ſie, ebenſo wie die ſehr kleinen Ohrſcheiben unter dem
Backen und Kehle vedeckenden Federbarte verſchwinden,
der eine weitere Merkwürdigkeit dieſer Raſſe ausmacht.
Dieſem Barte entſpricht ein ebenfalls ſtark entwickelter und
aufgebauſchter Nackenbehang. An Farben gibt es rote,
gelbe und weiße, letztere oft mit einem Stich ins Gelbe.
Die Orlows ſind erſt im letzten Viertel des 19. Jahr-
hunderts in Deutſchland eingeführt worden und gehören
Koch jetzt nicht zu den bei uns ſehr verbreiteten Raſſen
Es ſcheint, daß man ſie nicht verzärteln darf, wenn man
volle Freude an ihnen erleben will. Ein warmer Stall
beiſpielsweiſe führt ſchnell zur Entartung dieſer kältege
wöhnten Ruſſen. Dagegen vertragen ſie rauhe Lage und
ſtrenge Kälte glänzend, verlangen nicht ſehr viel Auslauf,
den ſie andererſeits eifrig ausnützen, wenn er ihnen ge
boten wird, ſind wenig anſpruchsvoll bezüglich des Bei
futters und erfreuen auch durch ihre ſeeliſchen Eigenſchaften
Denn der Hahn iſt ein wirklicher Wächter des Hofes, der
den Hund beinahe überflüſſig macht. Er kennt die zu
gehörigen und fremden Perſonen genau auseinander und
macht ſofort Lärm, wenn er jemanden bemerkt, der ſein
Mißtrauen erweckt. Fremde Hunde und Katzen und erſt
recht fremde Hähne duldet der Orlow nicht in ſeinem
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Machtgebiet. Auch die Hennen ſind wachſam und paſſen
ſehr gut auf, ob ſich etwa ein Raubvogel zeigt. Wenn
man die Orlows richtig hält, ſo ſind ſie unter allem Ge
flügel im Herbſt am früheſten mit der Mauſer fertig und
beginnen daher auch am zeitigſten mit dem Legen. Sehr
ernſthafte Züchter, welche den Nutzen der einzelnen Raſſen
gut zu beurteilen verſtehen, haben an der Hand ihrer
Legetabellen wiederholt den Nachweis erbracht, daß die
Orlows, auch wenn ſie in ungünſtiger, ſehr rauher Lage
gehalten werden, ſo daß ihre Eierzahl diejenige anderer
guter Legeraſſen nicht voll zu erreichen vermag, dennoch
einen mindeſtens ebenſo hohen Nutzen abwerfen, weil die
Eier alle zu einer Zeit kommen, in der ſie am meiſten ver
langt und am beſten bezahlt werden. Die Orlows ſind
alſo eine vollwertige Nutzraſſe, beſonders zu empfehlen
für rauhe, hochgelegene, bergige Zuchtſtationen.

Die Heilwirkungen des Bienenhonigs.
Jn früherer Zeit, als die Menſchen noch naturge

mäßer lebten und weniger Geld in die Apotheke trugen,
war der Honig ein in jeder Haushaltung verwendetes
Heilmittel. Einzelne der alten Verwendungsmöglich
keiten verdienen auch heute wieder mehr Verbreitung zu
finden; ganz vergeſſen ſind ſie ja noch nicht. So weiß
man ziemlich allgemein, daß der Honig zur Heilung
langwieriger Halsleiden wie auch plötzlicher Halsbe
ſchwerden vorzüglich iſt, wenn man jeden Tag einen
Löffel voll Honig in einem Viertelliter Waſſer einige
Minuten lang ſiedet und jede Stunde 2-4 Löffel davon
einnimmt. Die Wirkung iſt gut und eine ſolche Medizin
gewiß annehmbar. Bei Bruſtbeſchwerden, Lungen-
krankheiten, Diphtheritis und Hämorrhoidalbeſchwerden
leiſtet der Honig ausgezeichnete Dienſte und es genügt
ein Kaffeelöffel voll morgens und abends, um das
Leiden zu lindern. Für heftigen Huſten iſt Honig mit
Gerſtenwaſſer und Zitronenſaft gemiſcht, warm getrun
ken, ein angenehmes Linderungsmittel. Bei alten
Leuten iſt der Gebrauch von Honig ſehr nützlich, weil er
Wärme und eine gewiſſe Tätigkeit der Haut erzeugt.

Aber auch als äußerliches Heilmittel iſt der Honig
vielſeitig wirkſam. Eines der beſten Mittel gegen auf
geſprungene Hände iſt Honigwaſſer (ein Löffel voll Honig
auf einen Liter Waſſer). Dies macht die Haut zart und
geſchmeidig. Verſtärken kann man die Wirkung, wenn
man der Flüſſigkeit noch einen Löffel voll Glyzerin zu
ſetzt. Gegen Brandwunden gibt es nicht bald ein
beſſeres Mittel. Man beſtreiche die Brandſtellen einfach
mit echtem Bienenhonig. Beſonders bei Brandwunden,
wie ſie der Hausfrau in der Küche durch heißes Fett
paſſieren. Beſonders hervorzuheben iſt, daß der Honig
ein vortrefflicher Zuſatz zu vielen Mineralwäſſern iſt.
Im friſchen, kalten Mineralwaſſer wird der Honig ſtarr,
löſt ſich aber nach einigem Umrühren darin vollkommen
auf er verleiht dann dem Waſſer eine ſchwach gelbliche,
molkenartige Färbung, feinen Wohlgerüch und feine
Süßigkeit neben ſeiner Heilkraft. Honig, morgens
nüchtern einen Eßlöffel voll genommen Und kaltes
Waſſer nachgetrunken, iſt eines der wirkſamſten Würmer-
abführmittel für Kinder. Aus Honig und Kornmehl
macht man ein gutes Zugpflaſter. Wer an Schlafloſigkeit
leidet, nehme vor dem Schlafengehen einen Kaffeelöffel
voll Honig.

Betont werden muß aber, daß alle dieſe Heilwirkun
gen nur dem reinen Bienenhonig zukommen, nicht einem
durch Zuſätze verfälſchten oder gar dem Kunſthonig.

Zum Merken.
Der angebliche Wert des Gärſtalldüngers. Verſuche mit

heißvergorenem Stalldünger ergaben nach einer Zuſammen
ſtellung in der D. L. Pr. folgendes Reſultat: Der Feldverſuch
mit Kartoffeln hat keinen Unterſchied in der Wirkung beiderStalldüngerarten ergeben. Der Mehrertrag war nicht hoch ge
nug, um einen etwaigen Unterſchied hervortreten zu laſſen. Die
Stickſtoffausnutzung des Gärſtalldüngers in Gefäßen durch
Hafer entſprach der Wirkung eines guten Stalldüngers. Eine
beſondere Stickſtofflei tung war nicht vorhanden. Die Uber
legenheit des Gärſtalldüngers gegenüber normal gelagertem
e hat durch unſere Verſuche bisher keine Stütze

S e e eSchiſfbruch im Hafen.
Roman von Jda Bock.

64] (Nachdruck verboten.)Das ſonſt ſo ſtarke Mädchen hatte jeden Halt ver
loren, dadurch, daß ihr das Geheimnis entſchlüpft war.
Jhre gerade Natur wehrte ſich gegen die Rolle, die ſie zu
ſpielen gezwungen war. Hundertmal in der ſchlaflos ver
brachten Nacht hatte ſie ſich vorgenommen, das zu tun, was
ſie für das allein richtige hielt: Annette die Wahrheit zu
geſtehen und dann das Haus zu e

Den Kampf zu Ende führen mußte Hans, ihr aber
fiel es zu, die Entſcheidung herbeizuführen.

Aber dann war wieder die Angſt über ſie gekommen.
Sie wollte vor Annette hintreten, die ſie freundſchaftlich
und voll Vertrauen in ihr Haus genommen, und ihr
ſagen: Jch liebe Jhren Mann, und er liebt mich geben
Sie ihn frei, damit wir glücklich werden! War das nicht
Wahnſinn

Das Herz ſchlug ihr bis zum Halſe hinauf, als ſie vor
Annette ſtand, deren erſchrockene Frage ſie kaum ver
ſtanden hatte.

„Elſe, Kind was iſt Jhnen denn?“ wiederholte
Annette gutmütig. Jn ihrer frohen Stimmung tat ihr
das blaſſe Mädel leid. Sie trat an Elſe heran und ergriff
ihren Arm. Durch die Berührung kam Elſe zu ſich und
xichtete ſich gewaltſam auf.

„Verzeihen, Frau Baronin, ich fühle mich ſehr ange
griffen. Der Kopfſchmerz will nicht aufhören.“

„Jmmer noch Kopfſchmerzen Wie ſchade!“
Zu dem Tone des Bedauerns hatte ſich eine gewiſſe

Enttäuſchung geſellt. Elſe hörte es genau heraus.
Wünſchen Sie etwas, Frau Baronin

„Nein, nein wenn Sie ſich nicht wohlfühlen
„Bitte ſagen Sie, was Sie wünſchen
„Eigentlich wollte ich Sie zur Stadt ſchicken, Elſe.“
Elſe ſah erſchrocken auf. Hatte Hans da irgend etwas

verfügt, um ihrer habhaft zu werden Denn daß er in
die Stadt gefahren, hatte ſie von Käthe gehört.

aber Sie bleiben dann ganz allein,

Selbſtverſtändlich fahre ich, Frau Baronin!“
„Wird Sie's auch nicht zu ſehr ermüden? Jch habe

eine Kommiſſion, die ich meinem Manne nicht übertragen
konnte. Jn zehn Tagen iſt ſein Geburtstag, ich wäre
gern ſelbſt gefahren aber dazu fühle ich mich nicht
kräftig genug.“

Selbſtverſtändlich fahre ich, Frau Baronin,“ wieder
holte Elſe.

„O, es hat Zeit nach dem Mittageſſen, Elſe Sie
müſſen ſich auch mit dem Zurückkommen nicht eilen, wenn
es Sie anſtrengt.“

„Jch werde ſchon trachten, nicht zu ſpät zu kommen
Frau Baronin

„Das tut nichts, Elſe, ich fühle mich heute ſo kräftig.
Für alle Fälle habe ich ja Käthe. Sagen Sie dem
Chauffeur, daß das Auto um vier Uhr fertig ſein ſoll, der
Monteur wird wohl ſchon da ſein.“

Elſe entfernte ſich eilig. Gott ſei Dank, ſie durſte fort.
Dieſen Tag, der ſie noch ſo ganz faſſungslos fand, den
wenigſtens durfte ſie mit ſich allein verbringen, fern von
Stramitz, deſſen Luft ſie erdrückte.

Annette ſtand an den Tiſch gelehnt und ſah auf die
Tür, die ſich hinter dem Mädchen ſchloß. Sie war jung,
dieſe Elſe, und in der letzten Zeit, da hatte ſie gezittert
vor dieſer Jugend, in der ſie eine neue Gefahr ſah. Heute
plötzlich war das anders geworden. So frei, ſo leicht
fühlte ſie ſich! Nun kam die Vergangenheit noch einmal
zu ihr, und beinahe war es Annette, als müſſe ſie Felix
Weſſel danken, daß er ſich gewaltſam an ſie herandrängte.
Hatte er doch die alte Annette erweckt, die in törichter
Sentimentalität untergegangen war! Ach, wie das wirkt,
wenn eine Frau weiß da iſt einer, dem du alles biſt, der
dich liebt, deſſen Schickſal in deiner Hand liegt! Wie das
wirkt auch wenn ſie ſelbſt kein wärmeres Empfinden
dabei verſpürt!
Annette ſah auf die Uhr. Schon vier! Nachdem ſie

abtelegraphiert hatte, kann Weſſel gegen ſieben Uhr
a ſein.
Annette drückte auf die Klingel, gleich darauf öffnete

Käthe die Tür.

„Käthe, trennen S weißen Tdie Volants ab, plätten Sie ſie gut, und dann garnieren
Sie den Rock wieder damit, aber weniger reich. Sie
können einfach wegſchneiden, was zuviel iſt. Aber flink,
Käthe, morgen möchte ich das Kleid anziehen.“

Käthe verſchwand mit einem ſehr langen Geſicht.
Annette atmete tief auf. Nun hatte ſie auch Käthe

feſtgelegt. Dann nahm ſie einen hellen Spitzenſchirm, der
in der Fenſterecke lehnte, ſpannte ihn auf und ging lang
ſam über die Terraſſe hinab in den ſonnendurchglühten
Park.

Einundzwanzigſtes Kapitel.
Felix Weſſel ſtand an dem offenen Fenſter ſeines

Hotelzimmers im Habsburger Hof“ in Salzburg und
ſah hinab auf die Straße. Wer ihn im Laufe der letzten
zwei Jahre nicht geſehen, würde ihn ſchwerlich wiederer
kannt haben. Der elegante Offizier von damals, der mit
ſeiner Uniform verwachſen ſchien, ſah in dem hellen
Zivilanzuge weder ſtattlich noch vornehm aus. Das Geſicht
grünlich-braun, mit eingefallenen Wangen und ſtark her
vortretenden Backenknochen, umſproßt von einem harten
ſtark angegrauten Vollbart, die Stirn faltig, wie verwüſtet
von den heißen Gedanken, die dahinter glommen. Der
Ausdruck von Wildheit in den Augen hatte ſich verſtärkt
durch das Unruhige, Flackernde des Blickes, der auch nicht
eine Sekunde lang auſ einer Stelle haften konnte.

Es hielt ihn nicht an einer Stelle. Jetzt trat er von
dem Fenſter zurück und ſchritt zur Tür, horchte einen
Augenblick und ging wieder zum Fenſter. Und wieder zur
Tür. Jmmerfort. Wie ein wildes Tier im Käfig. Alle fünf
Minuten ſah er nach der Uhr. Er erſchrak, ſo oft er draußen
auf dem Korridor Schritte hörte. Dabei rauchte er unaus-
geſetzt, eine Zigarette an der anderen anbrennend. Der
große Aſchenbecher, der auf dem Mitteltiſch ſtand, ver
mochte die Stümpfe kaum mehr zu faſſen. Ab und zu griff
er nervös nach der rückwärtigen Taſche ſeiner Hoſe, ein
mal zog er ſogar ein kleines, blitzendes Ding hervor, einen
Taſchenrevolver, ſteckte ihn aber haſtig wieder ein.

(Fortſetzung folgt.)
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